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Die Beantwortung der Interpellation 
Buhl 

betr. die Loewe'ſchen Gewehre im Reichstage 

läßt an Klarheit und Beſtimmtheit nichts zu 
wünſchen übrig. Die Loewe'ſchen Gewehre 

ſind eben ſo gut, wie die in den Staatswerk⸗ 
ſtätten hergeſtellten. Das genügt für Jeden, 

der hören will; aber natürlich nicht für die 
Antiſemiten. Der Reichskanzler nahm auch 
Veranlaſſung, zu erklären, der Militärverwaltung 

ſei der Gedanke, die Loewe'ſchen Gewehre der 
Fabrik zurückzugeben, oder in Zukunft keine 
weiteren Beſtellungen bei Loewe zu machen, 
; gar nicht gekommen. Im Uebrigen konſtatirte 
er, daß bei allen Neueinführungen von Waffen 
aauch in militäriſchen Kreiſen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtanden hätten, das Neue ſei 
nur, daß dieſelben jetzt ein Echo in der Preſſe 
fänden. Was Graf Caprivi und nach ihm 
der ſächſiſche Kriegsminiſter v. d. Planitz zur 
Charakteriſtik der von den Antiſemiten ver⸗ 
breiteten ſchlimmen Nachrichten hinzufügten, 
wird manches Mißverſtändniß im Publikum 
aufklären; die Veruntreuung des Berichts des 
Artilleriedepots zu Weſel, welchen Ahlwardt in 
dem letzten Prozeß vorgelegt hat, bezeichnete 
Graf Caprivi als einen „kleinen, ganz gemeinen 
Diebſtahl“. — Auf die Interpellation Buhl 
folgte die Interpellation Mirbach über 
die Brüſſeler Münzkonferenz. die einen in 
9 oben bee ee 8 nahm. 
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au a ng daß die 9 der „Land 
wirthſchaft“, die an der Grenze ber Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angekommen ſei, hülfreiche Hand leiſte 
auf dem Gebiete des Münzweſens, d. h. die 
Goldwährung den Geldverſchlechterungsgelüſten 
der Großgrundbeſitzer opfere. Der Reichs⸗ 
kanzler erklärte, er würde, da die Brüſſeler 
Konferenz noch nicht beendigt, die Interpellation 
Mirbach nicht beantworten, wenn er nicht klar 
ſähe, wie man draußen im Lande beſtrebt ſei, 
den Bimetallismus mit dem Antiſemitismus 
vor denſelben Wagen zu ſpannen. Schon 
daraus war zu erſehen, daß die Antwort auf 
die Interpellation nicht zu Gunſten, ſondern 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 
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Genau wie vor hundertfünfzig Jahren 
wirbelten am letzten Dienſtag in luſtigem Spiel 
die Schneeflocken hernieder, als ſich zu abend⸗ 
licher Stunde die Beſucher der Ju belfeier 
in unjerem Königlichen Opernhauſe 
einſtellten; innen ſah es freilich behaglicher wie 
damals aus, in breiten Lichtfluthen ſtrahlte die 
elektriſche Beleuchtung von den ſchweren Kronen⸗ 
Armleuchtern hernieder auf die feſtlich ge⸗ 
kleidete Geſellſchaft, die das weite goldblitzende 
Innere bis zum letzten Plätzchen anfüllte und 
die harrenden Blicke immer von neuem auf die 
königliche Mittelloge richtete, wo geſchäftig 
Diener die ſammetbezogenen Seſſel zurechtrückten 
und ſich allmählig einige Hofdamen in tief⸗ 
Jausgeſchnittenen Koſtümen und mehrere orden. 
überladene General⸗Adjutanten einfanden. Und 
nun wird in der Loge die ſchlanke Geſtalt des 
Grafen Hochberg ſichtbar, der mit dem 
Marſchallſtabe das Zeichen giebt, daß die 
kaiſerlichen und fürſtlichen Herrſchaften im 
Dauſe erſchienen find, Alles erhob fi von den 
R Sitzen, Alles wendet der Bühne den Rücken, 
die feierlichen Klänge des Gluck'ſchen „Alceſte“⸗ 
Marſches ertönen, weit öffnen ſich die Thüren 
der Loge und rauſchen ihre Vorhänge zurück, 
die Kaiſerin tritt herein, langſam bis zur 
Logenbrüſtung ſchreitend und ſich mit freund: 
lichem Lächeln überallhin verneigend, ein Bild 
holder weiblicher Anmuth, gehoben noch durch 
ae ſchillernde weiße Atlasrobe, zu der das von 

loipisen überzogene hellblaue Mieder und 
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gegen die Interpellanten ausfallen werde. Der 
Reichskanzler erklärte mit aller Beſtimmtheit, 
daß die Regierung ihre ſehr gute Poſition in 
der Münzfrage nicht im Intereſſe Anderer auf⸗ 
geben werde. Damit iſt dem Bimetallismus 
und zugleich auch dem Antiſemitismus ſeitens 
des Reichskanzlers der Krieg erklärt. Vervoll⸗ 
ſtändigt wurde dieſe Erklärung durch die Mit⸗ 
theilung, „ein Dr. Arendt“ (das iſt der be⸗ 
kannte Bimetalliſtenhäuptling) habe ſich in 
Brüſſel bei dem dortigen Reichsgeſandten durch 
ein Empfehlungsſchreiben des Grafen Mirbach 
eingeführt und gerire ſich auf der Konferenz 
als Vertreter der deutſchen Bimetalliſten. „Ich 
lege Werth darauf, erklärte Graf Caprivi, für 
das Inland und das Ausland zu konſtatiren, 
daß dieſer Herr nicht in den mindeſten Be⸗ 
ziehungen zum deutſchen Reiche ſteht.“ Na⸗ 
türlich brauchte in der nachfolgenden Beſprechung 
Herr v. Kardorff den Reichskanzler nicht darüber 
zu belehren, daß Dr. Arendt Mitglied des 
preußiſchen Abg.⸗Hauſes ſei, das wußte Graf 
Caprivi ſo wie ſo. Der Abg. v. Pfetten 
ſprach nicht gerade für Silberwährung, aber 
für Maßregeln gegen die weitere Entwerthung 
des Silbers, während Kardorff das bimetalliſche 
Steckenpferd mit gewohnter Bravour ritt. 
Dr. Bamberger erklärte den Bimetallismus 
für todt. Der Bimetallismus der Herren 
v. Kardorff und Gen. ſei von der Brüſſeler 
Konferenz ausgeſchloſſen. Selbſt wenn Herr 


z n ausgegangen, wie das Horn⸗ 
berger Schießen; die Brüſſeler Konferenz habe 
ſchon wie das Hornberger Schießen begonnen. 
Dr. Bamberger hatte damit nicht nur die 
verſtändigen Münzpolitiker, ſondern auch die 
Lacher auf ſeiner Seite. Nach Bamberger ſprach 
noch der Hüttendirektor der Mannsfeld'ſchen 
Gewerkſchaft, Geh. Bergrath v. Leuſchner für 
den Bimetallismus. Ein Verſuch des Grafen 
Mirbach, den Verdacht des Antiſemitismus 
von ſeiner Perſon abzulenken — die oſt⸗ 
preußiſchen Konſervativen haben ſich den Be⸗ 
ſchlüſſen des Parteitags nun gefügt — 
gab dem Reichskanzler die offenbar er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, Namens der Regierung 


der Z TTT ĩðͤ TEEN ET Tg SE TEE iron Schmuck aus Perlen und Saphiren 
um den Hals ſowie das koſtbare Brillanten⸗ 
diadem im blonden Haar in reizvollem Ein⸗ 
klange ſtehen; auch der Kaiſer, im dunkelblauen 
Waffenrock der Gardes du Korps, hat ſich jetzt 
zu ſeiner Gemahlin geſellt, ſich gleichfalls nach 
a Kr Richtungen hin verbeugend, und 
um das vorn Platz nehmende kaiſerliche Paar 
reiht ſich nun ein zahlreicher Kreis von Prin⸗ 
zeſſinnen und Prinzen in farbenfroher Gruppi⸗ 
rung, worauf alsbald; die eigentliche Vorſtellung 
ihren Anfang nahm. Sie bot des Abwechſelnden 
und Intereſſanten viel, neben einem ſtimmungs⸗ 
vollen Prologe kamen in den Orcheſterleiſtungen 
wie in den einzelnen Aufzügen und Szenen 
jene Komponiſten zur Geltung, welche während 
hundertfünfzig Jahren auf den Spielplan der 
Berliner Oper von hervorragendem Einfluß ge⸗ 
weſen; zu Gluck geſellten ſich Mozart und Beethoven 
und dieſen folgten Weber, Meyerbeer und 
Wagner, welch letzteren hehre Klänge aus der 
Schlußſzene der „Götterdämmerung“ die in 
jeder Weiſe gelungene Vorſtellung wirkungsreich 
und eindrucksvoll abſchloſſen. 

Von Gluck zu Wagner, ein langer Weg, 
und während wir ihn zurücklegten an dieſem 
Jubelabend unſerer Oper, ſchweiften die Ge⸗ 
danken oft genug rückwärts in jene Zeiten, wo 
auf des großen Friedrich's Wunſch dieſe Oper 
ins Leben gerufen ward. Eine Epoche köhnen 
Aufſchwungs war es für Preußen und für 
Berlin, große unvergeßliche Thaten wurden 
eingeleitet und begangen, und während ſich der 
Kriegsruhm an die Herrſcherbahn des a 
Königs heftete, ſtrebte er zugleich nach den 
Lorbeeren des Friedens. Aus dem böhmiſchen 
Feldlager ließ er die Gelber für den Bau des 
Opernhauſes anweiſen, und dieſer wurde trotz 
der Kriegsereigniſſe ſo ſchnell gefördert, daß 
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v. Kardorff Reichskanzler würde, wäre der 
früher eren et 
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die demagogiſche Ausbeutung des 
Antiſemitismus und Bimetallismus Front 
zu machen. Es ſei unbegreiflich, daß patri⸗ 
otiſche Männer das mitmachen könnten. Wolle 
man die Stellung der Juden ändern, ſo ſollte 
man doch vor Allem den Antrag auf Auf⸗ 
hebung des Geſetzes von 1869 (Gleichberech⸗ 
tigung der Konfeſſionen) ſtellen; er werde ſich 
dagegen mit allen Mitteln auflehnen, die ihm 
zu Gebote ſtänden Der Reichskanzler bedauert, 
daß Herrn v. Kardorff der Bimetallismus über 
die deutſche Wehrkraft gehe. Angeſichts der 
energiſchen Erklärung Caprivi's treten die 
Abgg. v. Schalſcha (Cent.) und Dr. v. Frege 
(konſ.) den Rückzug an. Die konſervative 
Partei laſſe ſich nicht durch ein „un freund⸗ 
liches“ () Wort einſchüchtern von jener Stelle, 
die durch das Vertrauen des Kaiſers eingeſetzt 
ſei und darum unter allen Verhältniſſen auch 
der Achtung der Konſervativen ſicher ſein 
könne. Ob der Appell an den Kaiſer den 
1 zbimetalliſtiſchen Demagogen helfen 
wir 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Montag gelangte zunächſt 
die Interpellation des nationalliberalen 

Abg. Buh! und Genoſſen betreffend die Löwe'ſchen 
Gewehre zur Beſprechung. 

Abg. Marquardſen begründet die Interpellation 
mit dem Hinweis auf die 1 ae in welche in 
weiten Kreiſen des Volkes 0 der 
entſta unter lebhafter Spa 


ergreift der 

Reichskanzler Caprivi das Wort. Er konſtatirt 
zunächſt, daß die Löwe'ſchen Gewehre bezüglich Modell 
und Ausführung durchaus gut ſeien und allen An⸗ 
forderungen, welche die moderne Kriegskunſt an die 
Handfeuerwaffe ſtellt, vollkommen entſprechen. Es ſei 
der deutſchen Regierung nicht in den Sinn gekommen, 
in Zukunft keine Gewehre mehr bei Löwe zu beſtellen. 
Wenn in gewiſſen Kreiſen Beunruhigungen entſtanden 
ſeien, ſo ſei das auf die allgemeine Zeitumſtände 
zurückzuführen. Auch beim Uebergang zu den Zünd⸗ 
nadelgewehren habe ſich ſ. Zt. eine Oppoſition bemerk⸗ 
bar gemacht. Schäden könnten bei der heutigen 
ſubtilen Technik des Gewehrs in der Hand weniger 
geübter Leute leicht eintreten. Die Weſeler Dokumente 
ſeien nicht durch einen Vertrauensbruch ſondern durch 
ganz gemeinen Diebſtahl in die Hände Ahlwardts 
gelangt. Uebrigens ſeien dieſe Dokumente auch gar⸗ 
nicht mit dem Vermerk „geheim“ bezeichnet geweſen. 


die feierliche Einweihung bereits am 
7. Dezember 1742 begangen werden konnte. 
Sehr feſtlich ſah das Haus allerdings noch 
nicht aus. Baumaterialien lagen in der nächſten 
Umgebung wüſt umher, die Treppe und Treppen⸗ 
laube waren noch garnicht angefangen und um 
das ganze Opernhaus erhoben ſich noch die 
Baugerüſte, ſodaß das Hofmarſchallamt Plakate 
hatte anſchlagen laſſen, nach welchen den Be⸗ 
ſuchern ſowie deren Bedienten „allen Ernſtes 
anbefohlen wird, ſich wegen der noch darum 
ſtehenden hölzernen Gerüſte und daher zu be⸗ 
ſorgenden Feuer⸗Schadens keineswegs mit bren⸗ 
nenden Fackeln gedachtem Opernhauſe zu nähern, 
vielweniger aber mit denſelben in daffelbe 
zu gehen, oder mit Kohlen angefülte Feuer: 
Stübchens, oder andere dergleichen Feuer 
fangende Sachen auf einige Art in ſelbiges zu 
bringen, widrigenfalls ſolche, nebſt Abnehmung 
der Fackel, ſofort in Arreſt gebracht zu werden, 
und einer nachdrücklichen Beahndung zu ge⸗ 
wärtigen haben“. Trotz der Unfertigkeit des 
Baues, der ſoweit ging, daß die noch nicht 
vollendete Decke mit einer zeltartigen Verhüllung 
verſehen war und in den Logen ſtatt der Seſſel 
rohgezimmerte Bänke ſtanden, wurde die Ein⸗ 
weihung mit großem Pomp vollzogen; Fried⸗ 
rich, von einem Tuſch der in den äußerſten 
Logen des dritten Ranges aufgeſtellten Trom⸗ 
peter und Pauker der Garde du Korps und des 
Regiments Gens armes begrüßt, nahm mit den 
Mitgliedern des Hofes auf den Seſſeln der 
erſten Parquetreihen Platz, die übrigen Per⸗ 
ſonen mußten der Vorſtellung ſtehend beiwohnen, 
in den Parterrelogen ſaßen die in Berlin an⸗ 
weſenden Fremden, denen königliche Hof⸗ 
fouriere die Billets zugeſtellt hatten, denn ein 
Eintrittsgeld wurde nicht erhoben. Das iſt um 
ſo verwunderlicher, als die Ausgaben ſehr be⸗ 
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Die Dokumente wären auf einem Tiſche in offener 
Mappe aufbewahrt geweſen und ſeien von da geſtohlen 
worden. Die Angriffe aber, die auf die deutſche 
Heeresverwaltung verſucht worden ſind, müſſe er auf 
das Schärfſte brandmarken. 

Der ſächſiſche Kriegsminiſter v. d. Planitz weiſt 
in detaillirter Ausführung die Behauptungen Ahl⸗ 
wardts über die Mängel, die bei Schießverſuchen 
ſächſiſcher Regimenter mit den Löwe'ſchen Gewehren 
ſich ergeben haben ſollen, als unrichtig oder erfunden 
zurück. Im Ganzen ſeien 187 Gewehre reparatur⸗ 
bedürftig geworden, was gewiß geringfügig ſei. Die 
Nation dürfe über die Kriegsbrauchbarkeit der Löwe⸗ 
an Gewehre vollkommen beruhigt fein. 

Es folgt ſodann die Interpellation des Grafen 
Mirbach und Gen. (konſerv.) über die Haltung der 
deutſchen Delegirten auf der Brüſſeler Münzkonferenz. 

Graf Mirbach begründet die Interpellation mit 
dem Hinweis darauf, daß jede offizielle Mittheilung 
von deutſcher Seite darüber fehle. Im Intereſſe der 
En fei die Remonitiſirung ein wirkſames 

itte 

Graf Caprivi bezeichnet die Interpellation und 
deren . durch ihn als ein ungewöhnliches 
Verfahren. Es ſcheine ihm, als wolle man den An⸗ 
tiſemitismus und Bimetallismus vor denſelben Wagen 
ſpannen. 

Die Behauptungen des Grafen Mirbach über die 
Haltung der deutſchen Delegirten ſeien irrige. Wir 
halten unſer Münzſyſtem für durchaus geſichert. Die 
Vertreter der verbündeten Regierungen werden ſich an 
den weiteren Verhandlungen der Konferenz über das 
Silber nicht betheiligen. Der Reichskanzler ecklärt 
noch, daß der auf der Brüſeler Konferenz erſchienene 
Dr. Ahrend zur Reichsregierungi in keinerlei Beziehungen 
ſtehe. Es findet ſodann eine e der Inter⸗ 
pellation ſtatt, in welcher u. A. der 

Abg. v. Karborff erklärt, Dr. Ahre 
Vertreter 2 ee Bimetalliſten 


Frhr. v. Pie die 
wirkung des ſinkenden Werthes des Silbers auf 
Lebensmittelpreiſe und den Grundbeſitz. 

v. Kardorff l(konſ.): Es gäbe kein ſichereres 
Mittel, dem antiſemitiſchen Gifte entgegen zu arbeiten, 
als wenn man den Handel und das Gewerbe, nament⸗ 
lich die Landwirthſchaft hebe. Die Noth der Land⸗ 
wirthſchaft ſtamme größtentheils aus der Währungs⸗ 
geſetzgebung. Es ſei die höchſte Aufgabe des deutſchen 
Geſetzgebers, die Landwirthſchaft zu heben, denn ſie 
ſei das Rückgrad des Landes. 

Bamberger (dfr.) tadelt die Beſchickung der 
Brüſſeler Konferenz durch Deutſchland; dieſes bedeute 
ſchon eine Konzeſſion an die Doppelwährung. Redner 
giebt eine Ueberſicht über den Gang der Brüſſeler 
Konferenz, um zu beweiſen, daß ſelbſt dieſe bimetal⸗ 
liſtiſche Verſammlung nicht ſo weit gehen wollte, wie 
die Bimetalliſten hier im Hauſe. Bei der Brüſſeler 
Konferenz ſei nichts für die Bimetalliſten herausge- 
kommen. Kein Staat würde ſich bei dem CFFFVCPPPVVPCCCCVTCCTVVVVVTTVTVTVVVTVVTVTVTVTVTVVTVTVTVTVT(TCT—T—TT—VTVT—T7V—V—W—Ä—W—W—W—W—VWTV—VͤVbVTTVGVTV—T—TWTWV—VTVW—V—V—————Ä——— Stand 


deutende waren; die Erleuchtung des Opern⸗ 
bauſes, deſſen Bau über 1 ½ Millionen Thaler ver: 
ſchlungen hatte, koſtete an jedem Abend wegen der 
angewendeten Wachskerzen 2771 Thlr., und für die 
Dekorationen und Koſtüme der beiden erſten 
Opern waren allein 210 000 Thaler ausgegeben 
worden. Als Eröffnungsvorſtellung gad man 
Graun's Oper „Cäſar und Cleopatra“, der 
Komponiſt, in weißer Allongenperrücke und einen 
rothen Mantel um die Schultern geworfen, 
dirigirte am Flügel, der König und mit ihm 
das Publikum beklatſchte lebhaft die Ouverture 
und auch im ferneren Verlaufe des Abends 
wurde mit dem Beifall nicht gekargt. 

Friedrich bekümmerte ſich um ſeine neue 
Schöpfung angelegentlich und ſeinIntereſſe ging ſo 
weit, daß, als ſich ſein franzöſiſcher Balletmeiſter 
Poitier ſeinen Wünſchen widerſetzte und er 
dafür den Laufpaß erhielt, er ſelbſt eine Notiz 
für die „Spener'ſche Zeitung“ ſchrieb und dem 
Franzoſen noch einen derben gedruckten Denk⸗ 
zettel nachſchickte, in welchem es heißt, daß man 
nicht erſt die „tauſend Inſolentien“ anführen 
will, die Poitier verübt, denn dies würde „bei 
dem Publico nur Verdruß und Eckel“ erwecken, 
„indeſſen bedauret man nichts mehr, als die 
Demoiſelle Roland, eine ſehr geſchickte Täͤntzerin, 
welche durch ihren ſtillen und angenehmen 
Charakter das unbeſcheidene Betragen ihres 
Kompagnons einigermaßen wieder gut machte. 
Ohne hier genau zu unterſuchen, in was vor 
Verbindungen die Demoiſelle Roland mit dem 
Herrn Poitier ſich etwa befinden möchte, ſo iſt 
man doch bisher nicht im Stande geweſen, ſie 
von einander zu trennen, und man kann den 
Beſitz einer der größten Täntzerinnen von 
Europa nicht anders wieder erkaufen, man 
müßte ſich denn zu gleicher Zeit mit dem aller⸗ 
ärgſten Thoren und dem allergröbſten Geſellen 


des Silbers darauf einlafjen, einen Münzvertrag ab⸗ 
zuſchließen. Nach weiteren Ausführungen des 

Abg. Leuſchner (Rp.), welcher die Doppelwäh⸗ 
rung lebhaft befürwortet, verwahrt ſich 

Graf Mirbach gegen den Vorwurf, er habe den 
Antiſemitismus und Bimetallismus vor einen Wagen 
geſpannt. Die Stellungnahme zur Judenfrage auf 
dem konſervativen Parteitage ſei durch auswärtige 
Parteigenoſſen veranlaßt. 

v. Caprivi: Er habe ſachliche Gründe gehabt zur 
Aeußerung über den Antiſemitismus und Bimetallismus, 
namentlich durch die Vorgänge der letzten Woche. Es 
könne jemand Bimetalliſt und Antiſemit ſein, dagegen 
habe er nichts, aber der demagogiſchen Behandlung 
einer Frage müſſe ſich die Reichsregierung mit allen 
Mitteln widerſetzen. Der Bimetallismus eigne ſich ſehr 
gut in Verbindung mit dem Antiſemitismus als 
Agitationsmittel. Seit Jahren werde dem Lande ge- 
ſagt, wenn der Bimetallismus eingeführt ſei, würden 
die Klagen der Landwirthſchaft verſtummen. Redner 
bezweifelt die Richtigkeit dieſer Behauptungen. Er 
habe gehört, daß einzelne Abgeordnete ihre Zuſtimmung 
zur Militärvorlage von der Beantwortung der Doppel» 
währungsinterpellation abhängig machen werden. Er 
laſſe ſich aber nicht einſchüchtern, ſondern er vertrete 
die Vorlage, weil er überzeugt iſt, daß die Exiſtenz 
Deutſchlands von derſelben abhänge. 

Büſing (ntl.) warnt die Konſervativen davor, 
den Bimetallismus unter der Landbevölkerung als 
Agitationsmittel zu benutzen, dieſelben verſtänden da⸗ 
von zu wenig. Die jetzigen Währungsverhältniſſe 
Deutſchlands ſeien gute. 

v. Schalſcha (Zent.) ſpricht ſeine Meinung für 
denz Bimetallismus aus. 5 

Graf Balleſtrem bemerkt namens der Partei, 
daß v. Schalſcha nicht als Vertreter der Partei ge 
ſprochen habe, wenn er den Bimetallismus befürwortet. 

Bebel (Soz.) ſpricht ſich im Namen ſeiner Partei 
für die Goldwährung aus, weil dieſelbe dem fort⸗ 
geſchrittenen Kulturſtandpunkte entſpreche. Deutſchland 
könne fi beglückwäünſchen, daß es dieſen Uebergang 
mit ſo geringen Koſten vollzogen. Die Arbeiter ſeien 
für die Erhaltung der ſtabilen Währung ſehr intereſſirt. 

v. Frege (konſ.) glaubt konſtatiren zu müſſen, daß 
kein Konſervativer den Reichskanzler in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen einſchüchtern wolle. 

v. Liebermann ⸗Sonnenberg hofft nicht, daß 
in den Worten des Reichskanzlers ein Hinweis auf 
ein Ausnahmegeſetz gegen den Antiſemitismus liege. 
Dem zukünftigen antiſemitiſchen Reichskanzler würde 
es gelingen, den Staat vor dem Sturz in den Ab⸗ 
grund, weſchem er zurolle, zu retten. Redner trete 
aller Deum gie im Antiſemitismus entgegen. 

v. Cap ibi: Ich verweiſe auf den ſtenographiſchen 
. — Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. Militär⸗ 
vorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Dezember. 


— Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend 
wieder von Hannover in Potsdam eingetroffen. 
Sonntag Mittag empfing er den Chef des Ge⸗ 
neralſtabes Graf v. Schlieffen II. und batte 
eine Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi. Am Montag hat ſich der Kaiſer zur 
Jagd nach Barby, einer Einladung des Amts- 

athes Dietze entſprechend, begeben. Am Abend 
begab ſich der Kaiſer nach Groß⸗Gattersleben, 

um an den Jagden des Kammerherrn von 
Alvensleben theizunehmen. d 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung vom Freitag die vom Reichstag ange⸗ 
nommene Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetz und ferner die zugegangene Novelle zum 
Wuchergeſetz angenommen, ſowie ſich mit der 
Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs gegen den 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe einverſtanden 
erklärt. 

— Im Reichstage iſt am Montag der 
Antrag des Abg. Liebermann von Sonnenberg 
eingegangen, dem Reichstagsabg. Ahlwardt 
Immunität auf Grund des Art. 31 der 
Verfaſſung zu gewähren. Unterſtützt iſt der 
Antrag von 2 Antiſemiten und 12 Sozial⸗ 
demokraten. 

— Die freiſinnige Partei (Abg. 
Jordan u. Gen.) hat im Reichstage einen An⸗ 
— 


den Terpſicore jemals in ihrer Rolle gehabt 
hat, beläſtigen. Es iſt alſo kein Gold ohne 
Zuſatz, und keine Roſe ohne Dornen.“ 

Wenn wir auf das muſikaliſche Leben 
Berlins vor hundertfünfzig Jahren zurückblicken, 
ſo entdecken wir dabei eine beſondere Aehn⸗ 
lichkeit mit dem heutigen, das iſt die Vorliebe 
für die italieniſche Muſik. Italiens jüngſte 
Tondichter ſind bei uns gegenwärtig wieder 
ungemein populär; Mascagni eröffnete den 
Reigen, ihm folgte Tasca mit ſeiner „Santa 
Lucia", und würdig ſchließt ſich ihnen 
Leoncavallo an, deſſen zweiaktige Oper 
„Der Bajazzo“ ſoeben im Opernhauſe ſich 
den wärmſten Erfolg errungen hat. Eine 
feſſelnde dramatiſche Handlung und Steigerung 
wohnen dem Text wie der Muſik inne, ein 
friſcher Melodienborn quillt uns entgegen, ein 
flotter, anregender Zug durchweht das Ganze 
und läßt auch nicht während einer Sekunde 
bei den Hörern irgendwelche Ermüdung ein⸗ 
treten. Phantaſiereichthum und friſcheſte Em⸗ 
pfindung ſind die ſpeziellen Vorzüge dieſer ſich 
auch durch ihren Text auszeichnenden Oper, die 
dermaßen gefiel, daß der der erſten Vorſtellung 
beiwohnende Kaiſer ſogleich telegraphiſch dem 
Könige von Italien Mittheilung von der 
jubelnden Aufnahme dieſer neueſten muſikaliſchen 
Gabe Italiens machte. 

So viel Beachtung man aber auch bei 
uns dem Bühnenleben ſchenkt, ſo hätte doch 
kein Stück, auch das meiſterhafteſte und 
ſpannendſte nicht, eine derartige Aufregung 
hervorbringen können, wie jenes dem Leben 
entnommene Schauſpiel, deſſen ſzeniſcher Hinter⸗ 


fanteriegewehre. 
Anzeiger“ ſchreibt: Wie in parlamentariſchen 
Kreiſen verſichert wird, liegt die Wahrheit be⸗ 
treffs der ſich widerſprechenden Ausſtreuungen 
über die Löwe'ſchen Gewehre in der Mitte, ſofern 
auf allerhöchſte Anregung der Herr Kriegs⸗ 
miniſter eine ſchleunige Nachreviſion ſämmtlicher 
vorhandener Beſtände angeordnet hat. 
zwar iſt bei dieſer Kontrolmaßregel ausdrücklich 
thunlichſte Beſchleunigung verfügt worden. 


ordnung iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, 
im preußiſchen Juſtizminiſterium bereits ſo weit 
gefördert, daß der Entwurf in nicht zu langer 
Zeit das preußiſche Staatsminiſterium wird be⸗ 
ſchäftigen können. 
gung erhalten haben wird, ſoll er als preußiſcher 
Antrag beim Bundesrath eingebracht werden. 


ſtattfinden. 


trag eingebracht, welcher bezweckt, den Umfang 


des Fideikommißbeſitzes und überhaupt des 
Grundbeſitzes zur ſogenannten todten Hand end⸗ 
lich einmal ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, insbeſondere 
auch zu ermitteln, wie weit der freie, nament⸗ 
lich der bäuerliche Grundbeſitz durch Vereinigung 
mit Beſitzungen zur todten Hand oder auf andere 
Art ſeit 1871 abgenommen hat. 


— Bezüglich der Militärvorlage 


äußern die Morgenblätter ſich faſt überein⸗ 
ſtimmend dahin, daß dieſelbe nach dem Reſultate 
der erſten Berathung im Reichstage wohl als 
geſcheitert zu betrachten iſt. In dieſer Hinſicht 
war beſonders die Haltung des Zentrums aus⸗ 
ſchlaggebend, das in den Erklärungen des Frei⸗ 
herrn v. Huene ziemlich unverblümt ſeinen 
Standpunkt dahin präziſirt, daß es an eine 
Bewilligung der Vorlage ohne beträchtliche Kon⸗ 
zeſſionen nicht denken werde. 
fremden, daß Caprivi ſtarr an dem Regierungs⸗ 
entwurfe feſthält und glaubt man daraus zu 
ſchließen, daß der Kanzler 
Schon zirkulirt in parlamentariſchen Kreiſen 
77 Gerücht von einer Berufung Walder⸗ 
ees. 
Vorlage die Majorität des Reichstages gegen 
ſich und es wird nur die Alternative übrig 
bleiben: 
Auflöſung 
letzterem Falle dürfte 
Parteien eine weſentlich andere werden. 
dürften namentlich die 
Stimmenzuwachs erhalten, auch aus Schleſien, 
wo ſie jetzt lebhaft agitiren. 


Es erregt Be⸗ 


regierungsmüde. 


Jedenfalls hat die Regierung in der 


Demiſſion Caprivis oder 
des Reichstags. In 
die Konſtellation der 
So 
Antiſemiten ſtarken 


— Nachreviſſton ſämmtlicher In⸗ 
Der „Berliner Lokal⸗ 


Und 


— Die Reform der Strafprozeß⸗ 


Sobald er deſſen Genehmi⸗ 


Die erſte Berathung der 
Steuergeſetze wird nach Beſchluß des 


Seniorenkonvents vor Weihnachten nicht mehr 
Die Weihnachtsferien beginnen 


ſchon am Donnerſtag. Die Sitzungen am 
Dienſtag und Mittwoch werden jedenfalls noch 
von den Militärvorlagen ausgefüllt werden. 
Es überwiegt die Anſicht, daß, ſolange nicht 
feſtſteht, was aus der Militärvorlage wird, die 
Berathung der Steuervorlagen nur einen akade⸗ 
miſchen Charakter haben würde. Die Steuer⸗ 
vorlagen ſollen nach Neujahr der Militär⸗ 
kommiſſion überwieſen werden. Danach iſt 
eine Entſcheidung über die Steuervorlagen vor 
Ende Februar nicht zu erwarten. 

— Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes berieth am Montag 
in Anweſenheit des Finanzminiſters über den 
Steuertarif für die neue Vermögens⸗ 
ſteuer, die verſchiedenen Anträge der Zent⸗ 
rumspartei und der Nationalliberalen auf Er⸗ 
weiterung der Befreiungen und Herabſetzungen 
des Tarifs wurden abgelehnt. Es wurde nur 
folgende Zuſatzbeſtimmung der Konſervativen 
—— 


grund der Moabiter Schwurgerichtsſaal bildete. 
Anfänglich hatte man dieſem Prozeß Ahl⸗ 
wardt in weiteren Kreiſen wenig Beachtung 
geſchenkt, nach den erſten Verhandlungen aber 
ſtieg das Intereſſe in unerwarteter Weiſe und 
nahm dann ſchließlich einen faſt fieberhaften 
Charakter an, da es dem Prozeß an einer 
dramatiſchen Steigerung nicht fehlte und immer 
neue Ueberraſchungen eintraten. Man drängte 
ſich in hellen Haufen um den Juſtizpalaſt, man 
bot hohe Summen für eine Tribünenkarte, un⸗ 
abläſſig horchte und forſchte man die aus, 
welche in den Gerichtsſaal Eintritt erhalten, 
und des Morgens und Abends waren die 
Zeitungskioske dicht umlagert und Dutzende von 
Händen ſtreckten ſich gleichzeitig nach den friſchen 
Druckblättern aus. Auch eine zweite Woche 
hindurch herrſchte überall das „Thema Ahl⸗ 
wardt“ vor und wurde nach allen Richtungen 
hin zergliedert und erörtert; dabei trat im 
Laufe dieſer Woche ein merkwürdiger Umſchwung 
in der öffentlichen Beurtheilung des Angeklagten 
ein; hatte man ihn zuerſt in vielen Kreiſen 
mindeſtens als keinen Gentleman angeſehen, ſo 
verminderten ſich vielfach ſehr merkbar die Anti⸗ 
pathien gegen ihn, und wenn dafür vielleicht 
auch keine Sympathien eintreten, ſo doch eine 
weniger ungünſtige Beurtheilung ſeiner Perſon 
und Sache, woran allerdings Herr Ahlwardt 
ſelbſt nicht die Schuld trägt. Wer aufmerk⸗ 
ſamer jedoch Volksſtimmungen zu folgen vermag, 
dem wird gerade in Berlin dieſer Prozeß und 
ſeine Aufnahme in den breiten Schichten klar 


gemacht haben, daß vielleicht eine neue große 
politiſche Partei in der Bildung begriffen iſt, I 


derſelben geſchildert. 
daß die Berliner Brauereien die zugedachte 
Mehrbelaſtung in Folge der großen herrſchenden 
Konkurrenz unmöglich auf das konſumirende 
Publikum wird abwälzen können. Unter dieſen 
a bliebe daher den Berliner Brauereien 
na 

3 Millionen Mk. nichts übrig, als mit offenen 
Augen ihrem ſicheren Untergange entgegen zu 


ſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen wendet ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
anſcheinend offiziös, gegen die in ruſſiſchen 
Blättern ausgeſprochene Drohung, daß man 


lungen hätten nur die thatſächlich beſtehenden 
Verhältniſſe ins Auge gefaßt und würden zu⸗ 
nächſt gegenſtandslos, wenn auf einer Seite 
willkürlich neue Situationen ins Leben gerufen 
werden. 
Zweifel an der Aufrichtigkeit der Verſtändigungs⸗ 
verſuche. 


Stöcker tritt wieder 
in den erwieſenermaßen von ihm ſelbſt „ge⸗ 


angenommen: Perſonen, deren Vermögen 
30 000 Mark nicht überſteigt, werden, wenn fie 
nicht zur Einkommenſteuer veranlagt ſind, mit 
höchſtens 3 Mark jährlich, wenn ſie zu den 
erſten vier Stufen derſelben veranlagt ſind, 
höchſtens mit einem um zwei Mark unter der 
von ihnen zu zahlenden Einkommenſteuer ver⸗ 
bleibenden Betrage zur Ergänzungsſteuer heran⸗ 
gezogen. 

— Ein Geſetzentwurf über den 
Unterſtützungswohnſitz iſt nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ noch nicht ſoweit vor⸗ 
bereitet, um ſchon in dieſer Seſſion an den 
Reichstag gelangen zu können. 

— Gegen die Erhöhung der 
Brauſteuer. Der Verein der Brauereien 
Berlins und Umgegend hat ſich in einer Ein⸗ 
gabe an den Reichstag mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt, die geforderte Erhöhung der Brauſteuer 
abzulehnen und ſich in Bezug auf die allge⸗ 
meine Begründung dieſes Geſuchs auf die 
gleiche Eingabe des deutſchen Brauerbundes be⸗ 
rufen. Die Eingabe betont, daß die Erhöhung 
der Brauſteuer eine direkte, den Charakter 
einer neuen Gewerbeſteuer tragende Belaſtung 
des Braugewerbes bedeute. Eingehend wird 
in der Eingabe die ſchädigende Einwirkung auf 
die Berliner Brauinduſtrie unter genauer Dar⸗ 
ſtellung der ſchon jetzt beſtehenden Depreſſion 
Zugleich wird dargethan, 


einer Mehrbelaſtung mit jährlich über 


gehen. 0 
— Bezüglich der deutſch⸗ruſſi⸗ 


durch Einführung eines Maximal- und Minimal⸗ 
tarifs Zugeſtändniſſe von der anderen Seite zu 
erlangen gedenke. Die ſchwebenden Verhand⸗ 


Ein derartiges Vorgehen erwecke 


Beſcheidenheit des Herrn 
der einmal glänzend zu Tage 


= 


— Die 


gründeten“ Blättchen „Volk“. Daſſelbe ver: 
öffentlicht ein Gedicht zum Geburtstage Stöckers, 
welches beginnt: „O froher Tag, ſo kehrſt 
Du heute wieder, der einſt den „zweiten 
Luther“ uns gebahr.“ Wenn Stöcker jemals 
eine Reformation inauguriren ſollte, ſo würde 
es natürlich nur eine „reformatio in pejus“ 
ſein. Das 36 Zeilen lange Gedicht beginnt 
alſo mit dem „zweiten Luther“ Stöcker; es 
ſchließt: „Doch kämpfen wir mit Gott, — 
wir werden ſiegen!“ Und doch heißt es im 
zweiten Gebote des lutheriſchen Katechismus: 
„Du ſollſt den Namen Deines Gottes nicht 
unnützlich führen!“ ˖ 

— Zur Verurtheilung Ahlwardts, 
dieſes „gewerbsmäßigen Verleumders“, wie ihn 
der Gerichtshof nennt, zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängniß, bemerkt das „Berl. Tagebl.“: Ahl⸗ 
wardt if verurtheilt und fein Handwerk durch 
Richterſpruch gebrandmarkt. Wer aber glauben 


. 
welche mit der ſozialdemokratiſchen in ſtarken 
Wetikampf um die Gunſt der Unzufriedenen 
treten dürfte! 

Ueber der Antheilnahme an dem Ahlwardt⸗ 
Prozeß hat ein Ereigniß trotz ſeines allgemeinen 
Intereſſes weniger Berückſichtigung gefunden, 
wie es ſonſt der Fall geweſen, und zwar das 
Vorgehen des Vereins Berliner Kaufleute und 
Induſtrieller bezüglich der Veranſtaltung einer 
großen Ausſtellung in Berlin im 
Jahre 1895/97, welche alle Zweige ber kauf- 
männiſchen, induſtriellen, gewerblichen und 
künſtleriſchen Thätigkeit zur Anſchauung bringen 


dieſer Tage an ſämmtliche deutſche Handels⸗ 
und Gewerbekammern ein Rundſchreiben ver⸗ 
ſandt, in welchem unter Hinweis auf jene ge⸗ 
plante Ausſtellung hervorgehoben wird, daß 
ſich der Plan nicht allein von hier aus, ſondern 
hauptſächlich nur durch die Initiative der 
Handels⸗ und Gewerbe ⸗Korporationen in den 
Provinzen und im Reiche verwirklichen läßt 
und daß jener Verein auf deren thatkräftige 
Unterſtützung rechnet. Es handelt ſich aljo 
wohlgemerkt nicht um eine Berliner Ausſtellung 


wir begrüßen dieſe Umwandlung mit ehrlicher 
Freude, die noch erheblich zunehmen würde, 
wenn ſich allmählich aus dieſer Ausſtellung in 
Berlin die von Vielen ſehnſüchtig erwartete 
große deutſchnationale Ausſtellung entpuppte! 


Paul Lindenberg. 


— — 


ſoll. Jener einflußreiche Verein hat nämlich 


ſondern um eine Ausſtellung in Berlin, und 


ſollte, daß damit auch dem wüſten Radauanti⸗ 
ſemitismus, zu dem ſich unſere Konſervativen vor 
einigen Tagen unter Führung von Stöcker und 
Hammerſtein bekannt haben, nunmehr der Boden 
bei uns entzogen wäre, würde ſich in voll« 
kommener Täuſchung befinden. Ahlwardt iſt 
verurtheilt, aber die wüſte Hetze, deren Mund⸗ 
ſtück er geweſen, wird weiter getrieben werden. 
Dafür bürgt die eherne Stirn des „Rektors 
aller Deutſchen“ und die Verblendung derer, 
die ihm folgen. Wie lange das Vaterland im 
Stande ſein wird, die Untergrabung der gegen⸗ 
wärtigen Geſellſchafts Ordnung durch den 
„ſchwarzen Anarchismus“ dieſer Revolutionäre 
von rechts zu überdauern, wiſſen wir nicht, 
aber wir ſehen trüb in die Zukunft, wenn ſich 
nicht ein Kartell der anſtändigen Leute aller 
Parteien findet, um dieſem anarchiſtiſchen 
Treiben ein Ende zu machen. 

— Der Landrath von Friedeberg, 
Herr von Bornſtedt, welchem der Miniſter des 
Innern ſeine ernſte Mißbilligung wegen der 
Unterzeichnung des Wahlaufrufs für Ahlwardt 
ausgeſprochen hat, ſoll nach der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ gegen ſich die Einleitung der Dis⸗ 
ziplinar-Unterfuhung beantragt haben. — Die 
vorſtehende Nachricht iſt nicht recht verſtändlich. 
Sie kann doch nur die Bedeutung haben, daß 
der Landrath gegen den ihn ertheilten Verweis 


Rekurs an den Disziplinargerichtshof ergreifen 
will. 
— — — ne TEE ENEREEE Ense 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In polniſchen Abgeordnetenkreiſen gilt die 


parlamentariſche Situation für gebeſſert. Die 
Polen ſind geneigt ein Zuſammengehen mit der 
Linken, 
Rechten vorzuziehen und wollen den Wünſchen 
der vereinigten Linken bei der Frage des zwei⸗ 
oder dreimonatlichen Budget⸗Proviſoriums ent⸗ 
gegen kommen. 


einer Rekonſtruktion der ehemaligen 


Der Wiener Korrespondent des „Hlas 


naroda“ bezeichnet die Meldung der „Narodny 
liſty“, daß der ehemalige Bürgermeiſter Dr. Czerny 
zum böhmiſchen Lands mann⸗Miniſter deſignirt 
ſei, für Erfindung. 
böhmiſcher Kavalter auserjenen. 


Für dieſen Poſten ſei ein 


Italien. 
Das Miniſterium ſteht abermals vor einer 


Kabinetskriſe, trotz ſeines großen Erfolges bei 
den letzten Wahlen. 
abgehaltenen Miniſterrath hielt man daran feſt, 


In einem am Sonntag 


daß der Senatsbeſchluß gegen die Ernennung 


des Senators Zuccato einen Eingriff in die 
Kronrechte bedeute, und Giolitti iſt beauftragt 


worden, dieſe Anſchauung auch nach außen zu 
vertreten. Die Regierung wird ein Vertrauens⸗ 
votum fordern, und von der Ertheilung dieſes 
wird ſein Verbleiben im Parlament abhängen. 
Frankreich. 

Die Panama ⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion er⸗ 
mittelte in der weiteren Verhandlung, daß Hugo 
Ohlendörffer 2 860 000 Frks. und 2 040 000 Frks. 


für Proviſionen und für den Urheber des Planes 


der Panama » Emiffion erhalten hat. Der ehe⸗ 
malige Miniſter Barbee erhielt 550 000 Frks. 
Der frühere Abgeordnete Gobron, von dem 
ebenfalls feſtgeſtellt, daß er Trinkgelder be⸗ 
kommen, iſt ein Neffe Floquets, der Kouſin 
Jules Ferrys und der Schwiegerſohn eines 
Senators. — „Figaro“ behauptet, Cornelius 
Herz ſei augenblicklich die am meiſten kompro⸗ 
mittirte Perſönlichkeit in der Panama⸗ Affaire. 


Die von Herz erhobenen zwei Millionen Franks 
in Checks ſeien zu Beſtechungen von Politikern 


verwandt; Baron Reinach habe die letzten 
Stunden mit Herz, dem Finanzminiſter Rouvier 
und Clemenceau verbracht und ſeine Angelegen⸗ 
heit verzweifelt gegen Rouvier und Clemenceau 
vertheidigt. Reinach ſei darauf geſtorben, Herz 
nach London verſchwunden. 

In Paris fand am Sonntag Nachmittag 
im Favierſaale im Viertel Belleville ein von 
Anarchiſten einberufenes Bettlermeeting ſtatt, 
welches mit Vertheilung von Suppe begann. 
Es warten etwa 5000 Portionen Suppe zu: 
bereitet, indeſſen waren nur 700 Hungrige er: 
ſchienen. Anarchiſtiſche Damen hatten die Ver⸗ 
theilung der Suppe übernommen, welche unter 
großem Lärm ſtattfand; da kaum 50 Eßnäpfe 
vorhanden waren, ſo mußten die Hungrigen 
geraume Zeit auf die Verabfolgung der Suppe 
warten. Um die Wartezeit zu kürzen, vertheilte 
man anarchiſtiſche Blätter, die aber unter dem 
Rufe: „Wir wollen Suppe!“ zurückgewieſen 
wurden. Schließlich begann die keine Suppe 
erhaltende Bande Zotenlieder zu ſingen. Nach⸗ 
dem die Suppenvertheilung beendet, hielt einer 
der Veranſtalter des Meetings eine Rede über 
das Recht auf den Diebſtahl. 

Großbritannien. 

An einem am Sonntag mit polizeilicher 
Erlaubniß auf dem Trafalgar ⸗ Square in 
London abgehaltenen Anarchiſten⸗ Meeting 
nahmen nur etwa tauſend Perſonen theil. 
Einige Redner proteſtirten in äußerſt heftiger 
Weiſe gegen die Auslieferung des Anarchiſten 
Frangois und gegen die erbärmlichen 
der Arbeitsloſen, die ſich noch nicht einmal zur 
Plünderung von Läden emporgeſch wangen 
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Königsberg, 10. Dezember. In Lebensgefahr! 
geriethen am Donnerſtag drei Fiſcher auf dem Friſchen 
Haff, wurden aber noch glücklich gerettet. Sie hatten 
ſich auf die vom Ufer ins Haff ſich erſtreckende Eis⸗ 
decke zum Fiſchfang begeben und machten dabei plötz⸗ 
lich die Wahrnehmung, daß derjenige Theil der Eis⸗ 
decke, auf welchem ſie ſtanden, ſich losgelöſt hatte und 
nach dem freien Waſſer trieb. Die Leute vermochten 
zur Verhinderung des Forttreibens nichts zu unter⸗ 
nehmen, da die losgelöſte nicht eben große Scholle 
ſonſt leicht zerbrochen märe, und mußten ſich darauf 
einſchränken, durch anhaltende Hilferufe die Aufmerk- 
ſamkeit ihrer Genoſſen am Lande auf ſich zu lenken. 
Nach langem vergeblichen Rufen wurden ſie endlich 
gehört, worauf aus Zimmerbude ein Boot zur Hilfe 
kam, deſſen Bemannung unter eigener Lebensgefahr 
die drei Fiſcher rettete. Leider ſind die 24 Fiſchnetze 
verloren gegangen und die Leute dadurch ſehr empfind⸗ 
lich geſchädigt worden. a 

Schirwindt, 12. Dezember. [Ein Kind erſtickt.] 
Wieder einmal iſt der Angewohnheit, den leicht brennen⸗ 
den Flachs dicht vor dem Ofen zum Trocknen aufzu⸗ 
hängen, ein Menſch zum Opfer gefallen. Das in dem 
unweit Neuſtadt gelegenen Allwoythen wohnende 
Häuslerehepaar Staggat hatte ſich aus der Wohnung 
entfernt, ohne den Flachs aus der gefährlichen Nähe 
des Ofens fortzunehmen. Noch nicht lange hatten ſie 
die Wohnung verlaſſen, als der Flachs in Brand ge⸗ 
rieth und die Stube mit Rauch füllte, Von den allein 
auweſenden Kindern liefen die beiden er ſchreiend 
zu den nahe befindlichen Eltern. ieſen gelang es 
zwar, das Feuer zu unterdrücken, doch waren ſie zu 
ſpät gekommen, um noch den in der Wiege ſchlafenden 
Säugling vom Erſtickungstode retten zu können. 

Rominten, 12. Dezember. [Blutvergiftung.] Die 
Angewohnheit der Kinder, Stahlfedern nach dem Ge⸗ 
brauch abzulecken, iſt ſchon ſo oft von üblen Folgen 
geweſen. Jetzt iſt von hier wieder ein ſolcher Fall zu 
melden. Der Sohn eines hieſigen Kaufmanns zog ſich 
vor gut einem Vierteljahre auf dieſe Weiſe eine Blut · 
vergiftung an der Lippe zu, die ſo ſchlimm wurde, daß 
der Knabe zur Operation nach Königsberg gebracht 
werden mußte. Zwar gelang es, den Knaben in einem 
Zeitraum von einem Vierteljahre wieder herzuſtellen, 
doch hat er nach dem „Gef.“ feine That mit einem 
furchtbar entſtellten Geſicht zu büßen. 

Oſtrowo, 11. Dezember. Verunglückt.] Ein 
dreiſähriger Knabe einer hieſigen Familie verunglückte 
dadurch, daß er ſich in eine Wanne heißen Waſſers, 
welches zu einer Wäſche dienen ſollte, ſetzte in der An⸗ 
nahme, daß es für ihn zum Baden beſtimmt wäre. 
Hierdurch erhielt das Kind ſolch gefährliche Brand⸗ 
wunden, daß es heute geſtorben iſt. 

Tremeſſen, 11. Dezember. [Im Schnee ſtecken 
geblieben] Die heftigen Schneetreiben in der vorigen 
Woche hätten der „O. Pr.“ zufolge Poſtboten lebens ⸗ 
gefährlich werden können. Ein Poſtbote aus Ren ; 
kawezyn blieb bei feinem Botengange jo unglücklich im 
Schnee ſtecken, daß er ſich kaum forthelfen konnte. Er 
feuerte in ſeiner Noth aus einem Revolver mehrere 
Schüſſe ab, um etwa in der Nähe befindliche Menſchen 
aufmerkſam zu machen — jedoch vergebens: niemand 
ließ ſich blicken. Erſt nach längerer Zeit und nach 
unſäglichen Anſtrengungen gelang es ihm, aus dem 
Schnee ſich frei zu machen. 

Schubin, 11. Dezember. [Erfroren.] Vorgeſtern 
früh wurde der Beſitzerſohn Peitz aus Grünau, nach⸗ 
dem er am Tage vorher in Labiſchin geſchäftlich zu 
thun gehabt, in der Nähe von Grünau erfroren auf⸗ 
ir C Fe 

Be of in, 12. Dezember. [Unglücksfall mit 
tödtlichem usgange.] Beim Dreſchen gerieth die 15⸗ 
jährige Tochter eines Beſitzers im benachbarten 
Militſcher Kreiſe in die Dreſchmaſchine. Die dabei 
erlittenen Verletzungen führten in wenig Stunden den 
Tod des Mädchens herbei. 


Das ganze Meeting verlief im 


HBätten. 
Louiſe Michel war anweſend, 


Uebrigen ruhig. 
ſprach aber nicht. 
Schweden und Norwegen. 

Das Gericht in Chriſtianſand hat die 
von dem Kommandanten des betreffenden deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes gewünſchte Auslieferung 
eines deutſchen Matroſen, der wegen einer 
Schlägerei mit tödtlichem Ausgange verhaftet 

wurde, abgelehnt, da auf Grund des Traktates 
zwiſchen den vereinigten Reichen und Deutſch⸗ 
land die Auslieferung auf diplomatiſchem Wege 
erfolgen müſſe. Ein zweiter betheiligter deut⸗ 
ſcher Matroſe wurde nicht verhaftet. Das 

deutſche Geſchwader iſt geſtern Nachmittag von 

” Chriſtianſand abgejegelt. 

Rußland. 

| Der ruſſiſche Hof erhielt in den letzten 

Tagen ungünſtige Nachrichten über den Ge⸗ 

ſundheitezuſtand des am Kaukakus weilenden 

Großfürſten Georg. 

Ein neues nihiliſtiſches Attentat wird aus 
Petersburg gemeldet. Nach dort aus 
Taſchkow eingetroffenen Nachrichten iſt General⸗ 
major Drozgows ki ermordet worden, weil er 
als Präſident des Militärgerichtshofs in Taſch⸗ 
kow Nihiliſten verurtheilt hatte. 

N Der Emir von Bokhara wird, wie wir 
bereits gemeldet haben, in einigen Tagen in 
Petersburg eintreffen und ſeinen Yjährigen 
Sohn mit ſich bringen, welcher in das Peters: 
burger Kadettenkorps eintreten ſoll. 
Amerika. 
Zwiſchen den Vereinigten⸗Staaten 
und Venezuela iſt ein Konflikt ausgebrochen, 
über deſſen Anlaß ein Telegramm eines Ne me 
vorker Blattes aus Panama Aufſchluß giebt. 
Danach hat das amerikaniſche Schiff „Phila⸗ 
delphia“ bei ſeiner Rückkehr nach La Guayra 
eine Strafe von 10,000 Fres. zablen müſſen. 
Daſſelbe war vor etwa drei Wochen mit dem 
4 bisherigen Gouverneur von Caracas, Mijares, 
an Bord, deſſen Auslieferung von den Be⸗ 
pHhörden von La Guayra gefordert, aber von 
dem Kapitän „Philadelphia“ verweigert war, 
in New⸗Pork eingetroffen. Unſeres Erachtens 
iſt die gegen das amerikaniſche Schiff von den 
Behörden Venezuelas verhängte Strafe nach 
den völkerrechtlichen Beſtimmungen kaum auf⸗ 
recht zu erhalten. 

n Argentinien iſt Anton Bernejo an 

Stelle Quintanas zum Minifter des Innern 


. ͤ 


Marienwerder, 12. Dezember. [Landtagserſatz⸗ 
wahl] Bei der heutigen Erſatzwahl eines Landtags⸗ 
abgeordneten für den erſten hieſigen Wahlkreis (Stuhm⸗ 
Marienwerder) an Stelle des zum Polizeidirektor in 

Danzig ernannten bisherigen Abgeordneten Weſſel 
erhielt Freiherr v. Buddendrock. Ottlau (konſervativ) 
200 Stimmen, Donimirski⸗Buchwalde (Pole) 78Stimmen, 
N 1 (liberal) 36 Stimmen, Erſterer iſt ſomit 

ewäblt. 
P r Neumark, 12. Dezember. [Zum Beſten der 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme] hatte der Vater⸗ 
N ländiſche Frauenverein geſtern eine große muſikaliſch⸗ 
„ dramatiſche Abendunterhaltung veranſtaltet. Der 
Lipinskiſche Saal vermochte die Menge der Theil⸗ 
nehmer kaum zu faſſen. Neben der Aufführung des 
Luſtſpiels „Ein moderner Barbar“ von G. v. Moſer 

und des Schwanks „Die kleine Bombe“ von Leopold 
Ely kamen als Solovorträge die Ouverture zur 

„„Diebiſchen Elſter“, „Sehnſucht“ von Rubinſtein, „Lied 
N De Harfenmädchens“ von E. v. Lüneburg und „Brindisi 
di lunghi canti“ von de Nevers wohlgelungen zu 
Gehör. Der Männergeſangverein legte in zwei Ab⸗ 
ttheilungen je drei Vorträge ein, die von dem ernſten 
Streben und den tüchtigen Leiſtungen des Vereins 
zeugten. Die Vorträge „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ von Beelhoven, Dem Vaterlande“ von 

Waßmann, „Das deutſche Lied“ v. Schneider, „Das 

eigene Herz“ von Schäffer, „Sturmbeſchwörung“ von 

Dürrner und „Die Heimath“ v. Köllner fanden daher 

auch reichſte Anerkennung. Den Schluß bildeten die 

vorzüglich arrrangieten lebenden Bilder „Dornröschen“, 

Maifeſt aus „Der Trompeter von Säkkingen“ und 

„ Precioſa im Zigeunerlager“. Rauſchender Beifall 

lohnte die Darſteller. Von den lebenden Bildern 
wurden heute photogr. Aufnahmen gemacht. Die 
Einnahme aus Eintrittsgeld und dem Ertrage für 
von jungen Damen dargebotene Speiſen und Getränke 
betrug 450 Mark. \ 

Tuchel, 11. November. [Wirkungen der Schnee⸗ 
verwehungen.] Durch die am 7., 8. und 9. d. Mts. 
ſtattgefundenen Schneeſtürme wurden die Wege derart 
unpaffirbar, daß der Schulunterricht in Ortſchaften, 
die nicht geſchloſſene Dörfer bilden, eingeſtellt werden 
mußte. In ſogenannten Ausbauter, die entfernt von 
einer kaiſerlichen Poſtanſtalt liegen, waren die Be⸗ 
wohner zwei Tage ohne Poſtſachen, da es den Poſt⸗ 
boten bei der größten Anſtrengung nicht möglich war, 
nach entlegenen Gehöften ſich durch die Schneemaſſen 
durchzuardeiten. 

Schlochau, 12. Dezember. [Erwiſchte Jahrmarkts⸗ 
we, Dem Reſtaurateur L. Neumann gelang es 
"am Sonnabend, zwei geriebene Jahrmarktsdiebe, die 
Arbeſter Mielke aus Prechlau und Knitter aus Konitz, 
dingfeſt zu machen. Eine Menge verſchiedener Werth⸗ 

tgenſtände, wie 3 Dutzend goldene Ringe, filberne 
Löffel ꝛc. wurden bei ihnen vorgefunden. Auf dem 
Pahnhofe hatten fie einen Sack voll der verſchiedenſten 

Kahrmarktöwaaren in Verwahrung gegeben. 
Wormditt, 10. Dezember. [Ein bedauerlicher 
Unglücksfall! hat ſich in dem ½ Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Albrechtsdorf zugetragen. Bei dem Ber 
ſitzer F. wurde von deſſen Leuten Stroh von der 
Tenne auf das Mittelfach gebracht. Ein Knecht, 
welcher oben das Stroh abnahm, that einen Fehltritt 
nd ſtürzte auf die Tenne, und zwar fo unglücklich 
auf die mit den Spitzen nach oben ſtehende Heugabel 


Lokales. s 
Thorn, 13. Dezember. 

— [Die Provinzialabgaben, ] für 
deren Vertheilung 11.8 Prozent eines Staats⸗ 
einkommens, von 5 601 133 Mk. 9 Pf. zu 
Grunde gelegt iſt, betragen für den Kreis 
Thorn 41 154 Mk. 3 Pf. 

= [Weſtpreußiſche Landſchaft.] Einem 
ausführlichen Bericht, welchen die General⸗Direktion 
der weſtpreußiſchen Landſchaft dem kürzlich abgehaltenen 
Generallandtage vorgelegt hat, entnehmen wir folgende 
Angaben über das letzte Konvertirungsgeſchäft: Die 
Umwandlung ſämmtlicher Pfandbriefe iſt ſo weit 
durchgeführt, daß gegenwärtig im Umlauf ſich nur 
noch befinden 55 370 Mk. weſtpreußiſche 4prozentige 
Pfandbriefe und 76 030 Mk. neue weſtpreußiſche vier. 
prozentige Pfandbriefe, welche vorausſichtlich erſt bei 
der nächſten Zinsſchein-Ausgabe werden ermittelt und 
gegen die aſſervirten 3 ½prozentigen Pfandbriefe wer⸗ 
den eingetauſcht werden können. Sämmtliche durch 
die Konvertirung entſtandenen Koſten ſind durch die 
betheiligten Beſitzer erſtattet, fo daß bereits im Weih- 
nachtstermin v. J. die Pfandbriefs⸗Schuldner nur 
4 Prozent des empfangenen Darlehns, und ſo 
weit ihr Tilgungsfonds ⸗Antheil 5 Prozent 
der Pfandbriefs⸗Schuld betrug, nur 3½ Prozent 
des Darlehns zu entrichten hatten. Nach den 
ſtattgehabten Konvertirungen zahlen die Beſitzer ritter⸗ 
ſchaftlicher Güter jetzt jährlich weniger als die 
Summe, welche ſie nach den früheren Beſtimmungen 
von den ausgegebenen Pfandbriefen hätten zahlen 
müſſen, 1776086 Mark, die Beſitzer der von der 
neuen weſtpreußiſchen Landſchaft beliehenen Güter 
1991326 Mark. 
N F ü r Radfahrer dürfte eine neue 
zeitgemäße Erfindung von Intereſſe ſein. Es 
handelt ſich um eine Vorrichtung, durch welche 
ein Veloziped in einen durch ein Treibrad fort⸗ 
zubewegenden Schlitten umgewandelt wird. 
Der „Deutſche Radfahrer“ ſchreibt darüber: 


ſich auf geeigneter Schneebahn ausgezeichnet. 
Es ſteuert ſich genau wie mit dem Rade, hat 
aber den Vorzug vor dieſem, daß die Vibration 
der Lenkſtange, 
unangenehm fühlbar macht, hier ſo gut wie 
gar nicht vorhanden iſt.“ 


Zinſen des Poeſch'ſchen Legats iſt geſtern auf 
Vorſchlag der Armendirektion durch die Armen⸗ 
betrugen 948 Mk. Davon gelangen 141 Mk. 


i feinen Geiſt auf. erfolgt am Weihnachts ⸗Heiligenabend. 


Konzertſänger Hermann Boldt unter 1 1 
Frl. Fuchs veranſtaltete Konzert hatte eine zahlreiche 


einigt und erfreute ſich ungetheilten Beifalls. Sowohl 
die Vorträge des Sängers, wie 
waren ſehr anerkennenswerthe, 
Pianiſtin war diskret 

reichhaltigen Programm 
„Der Wanderer“ von Schubert, 
Oper „Die Zauberflöte“ 
(Ballade von 
macher“ 
Sylva) von 
nicht ausblieb. 


bereits mit den Mitgliedern ſeines Enſembles einge⸗ 
troffen, um die nöthigen Vorbereitungen zu der 
morgen (Mittwoch) hier 
Vorſtellung zu treffen. N 
geht der Schwank Das gelobte Land“, die 
jüngſte Novität 
erſten Male hier in Szene. 
freundliches Publikum auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam 
machen, theilen wir auf 
daß das Theater den ganzen 


Wie uns ſoeben von maßgebender Seite mit⸗ 
getheilt wird, hat die Königl. Regierung zu 
Marienwerder auf Antrag der Schuldeputation 
bereits genehmigt, daß der Wiederbeginn des 
Unterrichts nach den Weihnachtsferien in den 
N erſt am 3. Januar erfolgen 
darf. 


zug nach Hamburg! wird 
Blättern veröffentlicht. 
welche eine Stockung des geſammten Handels 
bewirkte, herrſcht dort nicht nur kein Arbeiter⸗ 
mangel, ſondern im Gegentheil ein Ueberfluß 
an Arbeitskräften. 


Eine Denkſchrift der Regierung über die Cholera⸗ 
epidemie iſt dem Reichstage zugegangen. 
ſelbe bemerkt in Bezug auf die Cholera-Auss 
ſichten für die Zukunft, die Gefahr für 
das preußiſche Weichſelgebiet werde 
im 
größer ſein als in dieſem Jahre, weil 
das Vordringen der Seuche für das 
1893 in der wärmeren Jahreszeit 
warten iſt. 


lera⸗Epidemie in Polen] erhalten wir 
aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilung: 
Stadt Warſchau vom 6.—13. Dezember 
2 Erkrankungen; Gouvernement Radom vom 
1.—4. Dezember 49 Erkrankungen, 18 Todes⸗ 
fälle; Gouvern. Lublin vom 4.—6. Dezember 

18 Erkrankungen, 10 Todesfälle; Gouvern. 
Siedlec vom 4.— 6. Dezember 1 Erkrankung, 
2 Todesfälle; Gouvern. Plock (Kreis Mlawa) 
6 Erkrankungen; Gouvern. Lom za (in Nafielst) 
fal 1.—3. Dezember 3 Erkrankungen, 3 Todes⸗ 
älle. 


Eintritt des Winters einer recht großen Frequenz, 
beſonders in der Mittagszeit. 
täglich über hundert Portionen verkauft. Eben⸗ 
ſo iſt Kaffee und Thee ſehr begehrt. 
der That iſt auch in dieſem Jahre, wie wir 
uns perſönlich zu überzeugen Gelegenheit hatten, 
die Zubereitung der Speiſen eine ganz vorzügliche. 


kündigte bereits die Nähe des Weihnachtsfeſtes 
an, 
ſelbe beſchickt war, 
Anzahl Weihnachtsbäume, ſowohl auf dem Alt⸗ 


„Ein derartig ausgeſtattetes Byeyclette fährt 


welche ſich beim Bieycle oft 
[Ueber die Vertheilung] der 


vorſteher Beſchluß gefaßt worden; die Zinſen 
an die Hospitaliten und 807 Mk. an Stadt⸗ 


. en Aae e a arme; es werden 240 Perfonen mit Beträgen 
„ einbrangen. Nach einer halben Stunde gab 5 von 3 bis 15 Mk. bedacht; die Vertheilung 


geſtern von dem 


— [Konzert Boldt] Das | 
Mitwirkung des 


uhörerſchaft in der Aula des Kgl. Gymnaſiums ver⸗ 


die des Frl. Fuchs 
die Begleitung der 
und angemeſſen. Aus dem 
heben wir beſonders hervor: 
das Duett aus der 
von Mozart, „Hochzeitslied“ 
Goethe) von Loewe und „Der Schuh⸗ 
(aus den Handwerkerliedern von Carmen 
Bungert, denen der wohlverdiente Beifall 


— [Theater] Herr Direktor Paul ift hier 
ftattfindenden Eröffnungs⸗ 
Wie wir bereits mitgetheilt, 


von Franz und Paul v. Schönthan zum 
Indem wir unſer theater⸗ 


Wunſch der Direktion mit, 
Tag geheizt wird. 


— [Weihnachtsferien betreffend.] 


— [Eine Warnung vor dem Zu⸗ 
in verſchiedenen 


Infolge der Cholera, 


— [Choleragefahr im Frühjahr.] 
Die⸗ 


Jahre beträchtlich 


kommenden 


Jahr 


zu er⸗ 


— [Ueber den Stand der Cho⸗ 


— [Die Volksküche] erfreut ſich nach 
Es werden jetzt 
Und in 


[Der heutige Wochenmarkt] 
denn unter vielem Anderen, womit der⸗ 
wurden auch eine große 


ſtädtiſchen wie auf dem Neuſtädtiſchen Markte, 
ausgeboten. 
— [Thaumetter] iſt nach dem geſtrigen 


ziemlich ſtarken Froſt heute eingetreten und hat 
auf den Straßen ein unangenehmes Gemiſch 
von Schnee 


und Straßenkoth hervorgerufen. 
Hoffentlich hält dieſes gelinde Wetter, das den 
hier graſſirenden Scharlach, Maſern- und 
Diphtheritiskrankheiten nur Vorſchub leiſtet, 
nicht lange an und macht bald wieder heiterem 
Froſtwetter Platz. 

— [Wegen Diebſtahls] und Fund⸗ 
unterſchlagung wurde die Aufwärterin Marie 
Dombrowska verhaftet. Dieſelbe hat in einem 
hieſigen Reſtaurationslokal, wo ſie bedienſtet 
war, ihrer Herrſchaft zu verſchiedenen Malen 
kleinere Geldbeträge aus der unverſchloſſenen 
Ladenkaſſe entwendete und ein Portemonnaie 
mit 17,45 Mk. Inhalt, welches ſie im Lokal 
gefunden hatte, unterſchlagen. 

—lEine jugendliche Schwindlerin,] 
das Schulmädchen Olga Brandt aus Mocker, 
iſt unſerer Polizei in die Hände gefallen. Die⸗ 
ſelbe nahm in der Stadt Rohrſtühle zum Aus⸗ 
flechten von verſchiedenen Familien entgegen, 
ließ ſich auch, ihre Armuth vorſchützend, einen 
enfſprechenden Vorſchuß geben, um Rohr ein⸗ 
kaufen zu können. Die Stühle aber ver⸗ 
ſchwanden auf Nimmerwiederſehen, da ſie von 
der Mutter des Mädchens verkauft worden 
waren. Da möglicherweiſe die Mutter das 
ſaubere Handwerk fortſetzt, ſei vor dem 
Schwindel gewarnt. 

— [Bösartiger Hund.] Seit unge 
fähr 4 Wochen treibt ſich in der Nähe des 
Gaſthauſes Eromin ein junger Mann Abends 
mit einem großen Hunde umher, welcher für 
die Paſſanten gefährlich iſt. Erſt vorgeſtern 


Abend hat der Hund eine Tochter des Schuh⸗ 


frühere Notiz, daß 
habe, 
zu erheben, iſt, 
Der Eintritt zur 
Vorſtandsmitglieder ſind jetzt eifrig bemüht, die Vor⸗ 
Her zu treffen. Hoffentlich ergiebt die Samm- 
ung 


machers Zander angefallen und übel zugerichtet. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, 
vor derartigen bösartigen Kötern durch polizeiliche 
Maßnahmen geſchützt würden. 


daß die Anwohner 


— [Gefunden] wurde ein anſcheinend 


goldener Ring in der Gerberſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
der Weichſel.] 


4 Perſonen. 


— [don Heutiger 


Waſſerſtand 0,10 Meter unter Null. 


H. Podgorz, 13. Dezember. [Berichtigung.] Unſere 
der Wohlthätigkeitsverein beſchloſſen 
bei der Chriſtbeſcheerung 25 Pf. Eintrittsgeld 
wie wir jetzt erfahren, ein Irrthum. 
Weihnachtsbeſcheerung iſt frei. Die 


„die vorgenommen werden ſoll, wieder ein ſo 
utes Reſultat, wie in früheren Jahren, wo alle Kon⸗ 


eſſtonen ſich an dem Liebeswerke betheiligten. 


Telegraphiſche Wörjen-Depeime. 
Berlin, 13. Dezember. 


Jonds feſt. 12.12.92. 
Ruſſiſche Banknoten 292,95] 202,80 
Warſchau 8 Tage 202,70 202,45 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 99,80] 99,90 
Pr. 4% Conſolnss 106,90 106,90 
Polniſche N 5% = # 63,60 63,80 

bo. Liauid. Pfandbriefe. 62,40] fehlt 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,90 96,90 

Diskonto-Comm.⸗Ant eile 177,00 177,50 

Oeſterr. Creditaktien 166,00 165,60 

Oeſterr. Banknoten 169,30 169,35 

Weizen: Dezbr.⸗Jan. 152,25] 152,50 

April⸗Mai 154,00] 154.50 
Loco in New-⸗Dork 78] 788¾ 
Noggen: loco 132,00 132,00 
Dezbr. 134,50 134,20 
Dezbr.⸗Jan. 134.000 134 20 
April-Mai 135,00 135,20 
Nüböl: Dezbr. 50,30] 50,20 
April-Mai 50,50] 50,49 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,10 81,20 
do. mit 70 M. do. 31,60] 860 
Dezbr. 70er 30,70] 30,80 
April⸗Mai 70er 32,10] 32,30 


Wechſel⸗Diskont 4%); Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,25 8d. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 30,00 „ —.— 
Dezbr. . 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 8 


Thorn, den 13. Dezember 1892. 


Wetter: Thauwetter. 
Weizen: flau, 130/ Pfd. bunt 136/37 M., 


13104 
Pfd. hell 138/39 M., 135/36 Pfd. hell 140/41 M. 


Rogge e 121/4 Pfd. 115% M., 125% Pfd. 
Gerſte: Brauw. 134/42 M., gute Futterw. 109/12 M., 


feinſte Waare theurer. 
Hafer: inländiſcher 133/ M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
r , ͤ K 7] . "ES EEE SEE GEISTER 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 13. Dezember. In Sachen des 


Weſeler Dokumenten⸗Diebſtahls verlautet, daß, 
trotzdem die Unterſuchung 


mit aller Energie 
geführt wird, irgend welches thatſächliche Res 
ſullat bis jetzt noch nicht erzielt iſt, da die ent⸗ 
wendeten Akten anſcheinend ſchon durch ſo viele 
Hände gegangen, daß die Stelle, wo urſprünglich 
der Vertrauens mißbrauch begangen, kaum mehr 
zu eruiren. 

Görlitz, 12. Dezember. Geſtern Abend 
um 10½ Uhr wurde auf dem Hofe des Gaſt⸗ 
hauſes „Zur Stadt Berlin“ die Leiche einer 
unbekannten Frauensperſon aufgefunden, deren 
Körper gräßliche Verſtümmelungen aufwies. Da 
am Fundort nur ſehr wenig Blut vorhanden, 
ſo iſt man der Anſicht, daß die Leiche erſt nach 
erfolgter Ermordung dorthin geſchafft worden 
iſt. Die Polizei entwickrlt eine fieberhafte 
Thätigkeit, um den Mörder zu ermitteln. 

Brüſſel, 13. Dezember. Aufſehen erregt 
hier der Mord und Selbſtmord, welchen ein 
ehemaliger reicher Kaufmann, der aber jetzt dem 
Trunk ergeben, an ſeiner Frau und ſich be⸗ 
gangen. Die Gattin beſaß eines der be⸗ 
deutendſten Konfektionsateliers und hatte die 
Eheſcheidung gegen ihren Mann eingeleitet. 
E eee eee eee 

Verantwortlicher Redakteur: j 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
IRRE RESTE EEE TE STIESSEN SENT SSTCSRNTSEES RT STERNE 


Ball⸗Seidenſtoffe von 75 Pfge. 
bis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Seidenſtoffe von 
75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter 


— glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. 
ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 

eſſins ꝛc.) Porto- und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k. u. k. Mofl.), Zürich, 


F d. St. 25 Pfg., ist die beste 


[wu 
ämmerer und — — Seife, der em- 
False N78 ee 
€ ndern, zu! ich. 
€ seife 215: im "Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 


d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


* 


— Juſerate e eee Victoria Theater. M 


a 


Bromberg, Theater: Enjenble 


bitten wir rechtzeitig aufgeben zu wollen. e billigen Preisen bis zum 1. — 1893 
’ (Direktion: J. Paul.) 


Größere Inſerate zum Ausverkauf.“ 


können in der nächſten Nummer nur dann N f 4 

fer ee un ſie Tags Ich bite dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich 5 Ausverkauf 1 
rüh bis r 

I 1 ae 8 volle Wahrheit ſtützt. Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß 

d. Ztg. aufgegeben find. a 


Aa: Der Laden nebſt Wohnung ift vom 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Das gelobte Land. | 
Jüngſter 80 80 in 3 Akten von Franz | 
und Paul von Schönthan. „ 
Das Theater wird den ganzen 
Tag geheizt. 


n 


Fe 


Die geſtern Abend 9½ Uhr er⸗ 
folgte Geburt eines kräftigen Mädchens 
zeigen ergebenſt an f 


Hochachtend 


b Oscar Friedrich. 


A 
Allgemeine Drtskrankenkase, | . —.:9 . , 7˙¼kÜö? © © © 


2 der Exped. d. — | der Exped. d. Zig. niederzulegen niederzulegen. 
C D 8 
werden erſucht, zur Vermeidung der Zwangs⸗ OOOOOOOOUILOOOOOOOOOOOG DDD Dr Deere 
a | Die Eröffnun 
ene he 3 B. Sandelowsky & Co. 

elsemänte 2 
(mit und ohne Pelerine) > Weihnachts 40 Ausſtellung 
Reise decken, 
dagd - Joppen beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, meine 
Doliva & Kaminski, — jlarzipansäize mi ; 


SFecht- Verein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 
Sitzung. 


Geſucht wird von einem jungen Manne 


Thorn, den 13. Dezember 1892. 
Rechtsanwalt Stein 
und Frau Adele geb. Kohn. 
AAAAAAL 


* 
ut 


u 


ul V 1 Anderer Unternehmen halber ſtelle ich mein geſammtes Lager in Uhren, Mittwoch, den 14. N ‚oe: 
für die Weihnachtszeit Juwelen, Gold⸗, Silber, Granat-, Corall⸗ und Alfenide⸗Waaren zu Gaſtſpiel d 9 


r 


möbl. Zim. mit Beköſtig. per 1. Januar. 


n 


empfehlen 

zum bevorstehenden Weihnachtsfeſte ü 
fertige k | 
Knaben⸗Anzüge von 4-20 Mk., 
Knaben⸗Winterpaletots „ 5—20 „ 
Burſchen⸗Anzüge „930 „ 
Burſchen⸗Paletots „ 8 

1 Herten: Rockanzüge „18-60 „ 
SHerren⸗Jaquettanzüge „15-50 „ 
f 8 -⸗Winterpaletots „ 15-65 „ 


Tuchlager und Maass-Geschäft nach Königsberger und Lübecker Art mit reichen Blumen- und Frucht⸗Decors 
Artushof, Thee⸗ und Randmarzipan, ſowie Makronen, 


für feine Herren- Garderoben im 8 
Neu! | 5 Marzipan Früchte und Spielzeug, 


* 


SS ·˙ A RE 


r 


TEE Eaumsachen 33U 
in Schaum, Chocolade und Liqueur 


einfachen und feinsten Genres, 
mem lines 


eiſeröcke „13-50 „ 
Hoheuzollern⸗Mäntel „30—60 „ 


verſchiedenſter Füllung im Preiſe von 1,20 bis 3,00 M. pro Pfund. 


Confitüren und Ghocoladen Ulfter mit und ohne Pelerine , 20--36 „ 


Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
ae und thatsächlich durch beiliegende 
ch 


in den verſchiedenſten Preislagen, 
ule in einer Stunde selbst zu erlernen, 


Thorner Pf Legniter d 
Wunderbare Klangfülle! horner Pfeferkuchen und Liegnitzer Vonben 


1 Bei Beftellungen nach Maaß 5 Preiserhöhung. 
Grossartiger Erfolgt geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. B. Jan delowsky & Co. 
. | | j 5 h 
‚iolinbogen, Cotoponium Schulen 27 Musik. I Ius U M al l, e ——— —— —— —— — 


Schlafröcke „12—36 „ 


.. eu 


u 


sait., Etui. Incl. Verpackung und Postkiste 


tab, Stimmschlüssel, Reserve- a 10 
di — 
RB”, Getreide-Presshefe l 


Be mur 4 Mark. 5 Dampffabrik für Chocoladen, Conſitüren und N 
' andlung un reichzitherfa N 25 
“Reinhold Klinger UAlarzivane, Weihnachtstisch BR a bon 
F Thorn, Brückenstrasse 34. bestens empfohlen: M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 
Der Ausverkauf von Bilderbücher Angendgchritten Kirchliche Nachricht. 
als: Sagen, Fabeln, Märchen, Evangel Gemeinde zu Vodgorz * 
Erzählungen, Jugendalbums, Mittwoch den 14. Dezember 1892 ; j 5 
Tuchen und Slo en ae Dane as EL TMbenbs: 27,8 Upk: Abventögottebienft. 1 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. H 9 Ae 1 n RETTET ET hy 
Anzüge u. Paletots II RSCH , Breiter. 32 in eleganten Bänden. Andachtsbücher, * inte ran nl an 3 
nach Maaß, gut figend, ſehr billig offerirt zur Saiſon fein 5 5 großes Lager in b . unge ge i * 
\ Y 5 5 rachtwerke gutscher Oesle u. uns 0 
Arnold Danziger. N Lilzſchuhen und Stiefeln 1 in überrasch. Auswahl. ee 4 
Kupferstiche, Oeldrucke. Poesie- un 4 
Russ. Theehandlung, Kinder, Damen und Herren. e ; 
Brückenstrasse, Kinder-Filzfduhe von 0,50 M. an Holz. und Thonwaaren zum Bemalen. 1 Poſen os 1015 rr 255 abe 15 1 
(vis-a vis Hotel zum „Schwarzen adler“) Damen-Filzſchuhe m. Filz- u Lederſohl 1.50 N Papierconfeetion SutmjelSthp,) rin 8 122 * 
empfiehlt leteter Erndte d ei z u. N 2 in allen erdenklichen Ausstattungen. Bromberg 7 5 = 5.103. h 
russische Theen Herren-Jilzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl. „ 5 853 r Kalender tür 1893 ie Jeg 5 88 25 

uſter i 

a 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 und 6,00 M. Herren-Zug- und Schaftſtiefel 29 9. 00 7 Echtes Hau de Gelogne. \ i 755 1204 558 1103 


Culmſee (Stbh.) 759 1058 225 62 
Poſen 700 1207 346 721 1108, 


Theegrus à 2 u. 3 M. fuſſſche Gummiirhuhe in allen Fagons In den angeführten dernden 


grösstes Lager, 


Tula’er Samowars für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. ee e Alexandrowo 795 1209 710, 
welches bestens emploh.en / 
zu billigsten Preisen, J. Hirsch. 8 AROMEN SEEN von 
Japan- & Ghina-Waaren S E. F. Schwartz. 
in reicher Auswahl. — — "Vena L. Gelhorn Die Zeiten von 690 Abends bis 559 Morgens 
e ri zum Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden nn a einkanllng L. Gelhorn find in den Minutenzahlen unterſtrichen. 
Golentalmearen.Deihäft mit Ausfchanf "he Kieferne Bretter jeder Art und nachfolgende Weine in vorzüglich. Marten] Thorner Marktpreife 
nutzt, und Wohnung dazu. Näheres bei in und außer dem Haufe: am Dienſtag, 13. Dezember. 
__M. Schirmer. Manerlatten, Bauhölzer, Yo / ½ ½ — 25 hen: 5 5 kn F eis nie 
21. elmäßi edoch mit Landprodukte 
23 zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. n dee en eee 
Praktische & — — ͤäàũü — ̈ [Rheinwein 9,150,300 0,60 J.20 ee Se 
Soeben erſchien im Verlage der Aktiengeſellſchaft „Fortſchritt“ eee 529 70 1905 Per 
3 ordeau 1 „200,5 g i 
8 Jugenderinn erungen Portwein, ih 9.250,60 120,40 . N - 
ei na 5 um bon roth 9200.50 1, 0 2. ae Kilo 5 900 1— 
0,20 0,50 1,00 2,00 | Ralbfle . 2 
- Eugen Richter. Ungerkein, Haie 0.25 0,55 1.101220 | Schweinefleifeh . ı-lıao 
2 Mitglied 2 Reichstags und Abgeordnetenhauſes. 50 ſü 0,250.65 1.252,50 Hammelſleiſch L —90.— — * 
. E en E 3 Bogen Oktav. In „ Karpfen 5 140 — 
6 Preis 1 Mark 50 P N f 0 ernikus. Aale „ 
Zur Anferti A Erpedi e 57 gen Pre jr e c des ſraße . 8 65 = f nur 0 Schleie 7 120⁰¹—— 
ur Anfertigung von pedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin immerſtraße artien von d . 1140) — 
l rt mindeſtens 5 „ 1 Mark, von mindeſtens 20 Exemplareu à 80 Pfg. 75 Pf. e eee ittageſſen & 2 77 £ — 801 — 
Ve uch A en In dieſem Werkchen ſchildert Eugen Richter in launiger Weiſe ſeinen Lebens⸗ A. Rutkiewiez. Breſſen 1 D 5 
enn . m br | —— re WIR [Barige ene 
egierung zu ſeiner Verabſchiedung a egie Gänſe S 
BB u den un n u 3 Jugenderlebniſſe bis zur erſten Reichstagswahl! 3 n h n A t E l i er, Gl 1 ae 350 — 
uſtern, u“ Künſtliche Zähne, ie ner, alte t 1——— 
aar 120 — 
Briefbogen und Couverts Sünntl. Böltcherarbeiten P Kütuſtliche Zähne. e e eee e e 
it Namen reſp. Firmenaufdruck werden ſchnell ausgeführt bei chneider, H. Schmeichler, |oaeı Stück 275 — e 
an Nemenpfehlz ſch die re Thorn, Breitefivahesg. ee PEN rind har 
uſeumkelle .... ͤ :.. 2.4 AB RR 1 
5 Für eine alt. eingef, Lebens⸗ u. Unfallver⸗ t 1/6ol 170 
2 u 1) druckerei 4 Cloak -Eimer 1 vorräthig. Eine perfecte Köchin ſicherungsgeſellſchaft wird ein ſachverſtänd. Aepfe 775 I N 
„Thorn. Oſtdeutſchegeitung 2 Volhweinſlaſchen mit ſehr guten Jeg Bi welche auf 8 1 nn Stroh Zentner] 250—— 
Brückenstraße, une gehen mil „— dea, g mirb| PART Vertreter u Heu ͤ— 13-1 
} Sr uch dur EEE GERIET FH ET" 
ne Eduard Kohnert. Miet 1 a er joldschmidt. geſucht. Adr. sub A.D d. 75 erbeten r Hierzu eine Beilage 
. . . ——— b 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


* 


* 


Beilage zu Nr. 293 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Mittwoch, den 14. Dezember 


ene den. 
Mutter und Tochter. 


39.) Cortſetzung.) 


Zum Diner waren Gäſte da, Herren, von 
denen der eine nach dem Eſſen prächtig muſi⸗ 
zirte. Er ſpielt Rubinſtein brillant, heißt Graf 
Renaud, trägt ſein Haar geſcheitelt wie eine 
Frau und war — glaube ich — gepubert, 
wenigſtens deckte ein weißer Staub ſein ganzes 
Geſicht. Nach dem Kaffee fuhren wir in die 
Oper. — „Der Troubadour.“ — Du weißt, 
daß ich Verdi nicht liebe, für mich überſetzen 
ſich die meiſten ſeiner Melodien in Walzer⸗ 
Mouvements und das iſt mir fatal. Und doch 
habe ich geſchwelgt. Dieſer Luna hat eine 
herrliche Stimme. Beck iſt ſein Name. Das 
Publikum gefiel mir nicht beſonders. Es waren 
nicht viel vornehme Leute da, aber die Geld⸗ 
ariſtokratie war reich vertreten. — Als wir 
nach Hauſe kamen, wartete unſer eine Ueber⸗ 
raſchung. Im großen Salon brannte ein 
Weihnachtsbaum und für Jeden waren Ge⸗ 
ſchenke da, ſelbſt ſchon für mich. Weißer Atlas 
zum Kleide, lange Handſchuhe, eine Viſiten⸗ 
kartentaſche mit Perlmutterdeckel, Parfüms und 
friſche Blumen. Wie beſchämt fühlte ich mich, 
eigentlich gedemüthigt durch dieſen reichen Auf ⸗ 
bau. Man gab mir, was mir fehlte für dieſen 
Kreis, das fühlte ich, aber ich dachte an meine 
Vorſätze und kämpfte die Thränen nieder, die 
mir ohnehin beim Aublick des Weihnachts⸗ 
baumes in die Augen getreten waren. Ich 
hatte nichts zu geben und kam mir deshalb ſo 
arm vor. Ich dankte der Gräfin und fragte, 
ob ich ihr zum Danke etwas vorſpielen dürfe. 
„O, Sie haben gar nicht nöthig, ſo ſehr zu 
danken,“ verſetzte ſie freundlich, „ich wußte 
wohl, daß Sie derlei Dinge doch nicht mit⸗ 
bringen würden, ich werde Sie immer damit 
verſorgen.“ — Habe ich der Gräfin Unrecht 
gethan? Iſt ſie beſſer, als ich ſie Dir ſchil⸗ 
derte? — Thyra iſt ein Kind. Ich wünſchte, 
ich könnte mit ihr ein Jahr zum Großpapa 
Oberförſter, im Walde ſollte ſie ſchon rothe 
Backen bekommen. Sie iſt ſehr blaß und 
ängſtlich mager — — — 


Heute Morgen waren wir im Goethe-Haufe. | 


Wie klein und eng, wie einfach die Umgebung, 
aus der unſer größter deutſcher Dichter hervor⸗ 
gegangen. Die 
Stufen, die unbequemen gradlehnigen Stühle, 
die ſteifen Tiſche und Stehpulte können doch 
habe ſo wunderbare Inſpirationen geliefert 
aben. 


Schon die enge Straße, in der das Haus 
ſteht, iſt bedrückend. Der Hof mit dem 
Brunnen, alles iſt unverändert erhalten und 
bildet nun einen Hauptanziehungspunkt für die 
Fremden. Der Bau des Hauſes mit den 
überſpringenden oberen Stockwerken iſt an ſich 
hochintereſſant und eigenthümlich. Die weiten 
Korridore, wie ſie im „Wilhelm Meiſter“ er⸗ 
wähnt ſind, erſchienen uns heute freilich ganz 
fremd. Da mögen ſich die jungen Komö⸗ 
dianten ſchön getummelt haben. Aber in 
Göthe's Zimmer ſind die Stühle mit Gittern 
umgeben, weil die reiſenden Engländer einen 
Fetzen nach dem andern von den Bezügen 
abgeſchnitten haben und das Mobilar Gefahr 
lief, bald aufgebraucht zu ſein. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Bilder des Dichterfürſten ſowie 
ſeiner Familienmitglieder zieren alle Wände 
und halten die Erinnerung an ihn wach. 

Makari's „Jagdzug der Diana“ hat mich 
gleichfalls lebhaft intereſſirt. Denke Dir, Graf 


Olaf findet, ich ſehe der Diana etwas ähnlich: 


mein Haar iſt ja garnicht jo dunkel, und jo 
ernſt und imponirend ſehe ich doch wohl kaum 
aus. Komteſſe meinte zwar auch: „Wahrhaftig, 
ich glaube, daß Sie ſo zürnend ausſchauen 
können wie die Göttin.“ Nun, mein Mütter: 
chen, die Flechtenkrone iſt geſchwunden; ich ſehe 


Das Haus 4 


Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 
u vermiethen. A. Wiese. 


aden BE |" 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt. 


1 Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20 


1 ittelwopn. billig zu vermiethen, ſofort 
zu beziehen. Brückenſtraße 26. 


„775 ——ñ— EETERTTEND 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
W., 3 St. Küche u. Z. b. I. Oetz U Teibiſſcherſtt. ZI. 
1 möbl. Zimmer zu vermſethen Vackerſtr. 75. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſcr⸗ 20. 


ausgetretenen Dielen und 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. 
Altſtädt. Markt 28 
ne 


8 tnc n 1 Zu. 
ehör vom J. April 1893 zu vermiethen. Zu T Frd1. möbl. Zimmer, Nabſnet, mit duch ohne 
Seda J. Lange, Schiller. 19,1, 1 Burſchengelaß zu verm. — obue 
Ein möblirted Zimmer billig zu ver: 
Breiteſtraße Nr. 8. 


Gerechteſtraße 30 
a. 1 elegant renovirte herrſchaftliche Woh⸗ 


nung, Entree, 6 Zimmer, Küche, Keller, von Fut möbl. Jim. uebit Stab. fof. od. fpäter 
r 707 4 R ut möbl. Zim. nebſt Kab. ſof. od. ſpäter 

ſofort oder 1. April 1893 für 750 Mark zu verm. Juukerſtraße 7, 1 Tr. rechts 
Ein möblirtes Zimmer, 

mit Beköſtigung, für 2 Herren, vom 1. Jan. 


zu vermiethen. 

1 Wohn. reſp. Wirthſchaftskeller 
4 große Räume für 200 Mark von ſofort 
zu vermiethen. 


0 von 2u. 3 Zimmern zu freundl. möbl. Zim. m. Kabin et, u vorn, 
Wohnungen verm. Seglerſtr. 13. 1 ſep. Eing., bill. z. v. Väckerſtr. 16, 1 Tr. 


1892. 


ſo in der That kleiner aus, vielleicht auch be⸗ 
ſcheidener.“ 

„Paris! Paris!“ hieß es in einem anderen 
Briefe. „Du glaubſt gar nicht, wie mir das 
Herz ſchlug, als wir uns dem Lichtmeer, durch 
welches ſich Seine⸗Babel ſchon von weit her 
kennzeichnete, mehr und mehr näherten. Thyra 
ging's ebenſo. Graf Olaf amüſirte ſich über 
unſere Erregung, die Gräfin klagte über furcht⸗ 
bare Abſpannung, der Graf meinte träumeriſch: 
„Wer doch noch auch ſo jung wäre und ſich 
ſo freuen könnte!“ — Er gefällt mir mit 
jedem Tage beſſer, Mama, ſo edel und gut iſt 
er und ſtets ſo geduldig bei den Launen der 
Gräfin, denn ſie hat Launen! — 

Als wir ankamen, waren ſchon zwei Wagen 
für uns bereit und Graf Olaf erwirkte es bei 
der Gräfin, daß er mit uns in dem einen 
offenen Wagen fahren und einen kleinen Umweg 
machen durfte, um uns gleich Paris ein wenig 
zu zeigen. „Vergiß alſo nicht, Avenue Hor⸗ 
tenſe,“ rief uns der Graf noch nach und fort 
ging es. Erſt durch mehrere ſchmalere, weniger 
helle Straßen, dann bogen wir in eine ſehr 
breite Straße und Graf Olaf rief: „Ah, da 
ſind wir ja auf den Boulevards!“ und befahl 
dem Kutſcher, etwas langſamer zu fahren. Was 
möchte ich Dir nicht Alles von dieſer Fahrt 
erzählen. Denke nur, bei den zahlloſen Kaffee's 
waren große Leinen⸗Marquiſen herabgelaſſen 
und darunter ſaßen dichtgedrängi eine Menge 
Menſchen an kleinen runden Tiſchen, rauchend, 
trinkend, ſchwatzend, und dabei waren wir drei 
Tage vor dem neuen Jahre. Das merkte man 
freilich nicht, denn mir ſchien es ſo milde, wie 
im Oktober daheim. Die großen Juwelier⸗ 
läden, die Konditoreien, die Zigarrenläden 
waren alle noch auf und hell erleuchtet; an 
den Zeitungskioeks wurde noch gekauft und 


verkauft, und auf und ab ſchob ſich vor beiden 


Häuſerſeiten eine bunte Menge, gerade als 
wäre es die Mitte des Tages, und doch war 
es faſt elf Uhr Abends. „Boulevard Mont⸗ 
martre, Boulevard St. Denis, Boulevard des 


Capucines, Boulevard des Italiens,“ rief Graf 
Olaf von Zeit zu Zeit, „jetzt aufgepaßt, meine 
Damen, hier rechts die große Oper,“ im Lichte 


von tauſend Gasflammen ſtrahlend, und wieder 


Malesherbes und nach kurzer Fahrt links 
in die Avenue Hortenſe, 
Monceaux liegt. Wi | 
Thyra's Jungfer empfing 
uns zu unſeren Zimmern. 
hat der Graf 


A 
Im Parterre 
einige Arbeitszimmer, im 


erſten Stock liegen die Geſellſchaftsräume, im 


zweiten ſind die Schlafzimmer und zwei Boudoirs 
für den Graf und die Gräfin, im dritten Stock 
wohnen Grafen Olaf und wir, darüber die 
Leute, doch ſchläft noch ein Diener unten beim 
Concierge. Auch Hof: und Stallgebäude ſah 
ich noch vom Fenſter aus, doch war es zu 
dunkel, um genau zu inſpiziren. 

Thyra und ich haben hier drei Zimmer, je 
ein Schlafzimmer und einen gemeinſamen Salon. 
— Aus letzterem führt eine Thür in Graf 
Olaf's kleinen Salon, die aber verſtellt iſt, ſo 
daß wir ganz ungenirt ſind. Mein Schlaf⸗ 
zimmer hat eine weiße Atlastapete und dunkel⸗ 
blaue ſeidene Fenſter⸗ und Bettgardinen und 
Möbel. Dahinter liegt ein kleines viereckiges 
Kabinet mit Wandſchränken und Reihen von 
Riegeln für Wäſche und Garderobe, und an 
jedem Schlafzimmer befindet ſich ſolch ein kleines 
Kabinet, was ich reizend bequem finde. Die 
Gräfin ließ uns ſagen, ſie wolle allein in ihrem 
Boudoir den Thee nehmen, Thyra ſolle noch 
einen Augenblick zu ihr kommen, mir wünſche 
ſie eine gute Nacht! — Ich war nicht böſe 
über dies Arrangement und begann Einiges für 
bie Nacht auszupacken. Thyra's Jungfer, eine 
Franzöſin Eſtelle, ging mir dabei etwas zur 
Hand. „Nun, Fräulein, wie finden Sie unſer 
ſchönes Frankreich?“ rief ſie aus! „Nicht wahr, 


nn, 


Fr. Winkler. | miethen 


Wohnung 


miethen. 
Seglerſtraße 28. 


miethen 


billig zu vermiethen 


ihre Friſche und Genußfähigkeit. 


4 große freundl. Zimmer, 
1; Etage, geräumig. Stabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten _ ____Tuchmarherftrahe 4. 

Eine Wohnung 

in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofors zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 


etwas Schöneres giebt es doch nicht!“ Ich ver⸗ 
ſuchte, ihren Enthuſiasmus zu theilen, obgleich 
ich ja noch kein Urtheil hatte; ſie iſt aber ein 
freundliches Mädchen, und ich habe mir vor⸗ 
genommen, mit den franzöſiſchen Leuten recht 
vorſichtig umzugehen; ich möchte keinen Anſtoß 
erregen, der zu unliebſamen Szenen führen 
könnte. — Thyra kehrte bald zurück. Eſtelle 
beſorgte uns Thee, kleine Kotelettes mit ge⸗ 
backenen Kartoffeln, Rothwein und Brod, und 
ſo aßen wir ſeelenvergnügt und gingen dann 
zur Ruhe. — —“ 

Eva ſchrieb in ihren Briefen ſo faſt ein 
fortlaufendes Tagebuch über alle Vorkommniſſe 
ihres eigenen Lebens, fragte jedoch nie nach den 
Vorgängen in der Heimath. 

Sie hörte darüber wohl von Altenhof's und 
von Großmama Saalfeld, aber nie hatte ſie 
bis jetzt in irgend einem der Briefe den Namen 
des Stiefvaters erwähnt, oder nach ihm ge⸗ 
fragt. Für Mutter und Großvater, für Dorthe 
fügte ſie ſtets unzählige herzliche Grüße bei, 
nur Erich ſchien für ſie todt zu ſein. 

17. Kapitel. 


Eva ſchien ſich an das Leben in Paris 
ſchnell gewöhnt zu haben. Drei Tage in der 
Woche nahmen die jungen Mädchen ſchon vor 
dem Dejeuner Reitſtunden, an den andern drei 
Tagen beſchäftigten ſie ſich mit wiſſenſchaftlicher 
Lektüre. Nach dem Dejeuner fuhren ſie jeden 
Tag ausnahmslos ſpazieren; bei ſchönem Wetter 
im offenen Wagen, bei ſchlechtem Wetter im 
geſchloſſenen Koupee. Zuweilen begleitete ſie 
die Gräfin, der Graf jedoch faſt immer. War 
er verhindert, ſo ritt Graf Olaf neben ihnen 
ins Bois de Boulogne. Zwiſchen der Spazier⸗ 
fahrt und dem Diner wurde täglich mufizirt. 

Komteſſe Thyra war in Allem nur mittel⸗ 
mäßig vorgeſchritten, ausgenommen im Fran⸗ 
zöſiſchen; dagegen war ihr Engliſch mangelhaft, 
und das Italieniſche noch ſchlechter. 

Eva wählte alſo das Engliſch zur Unter⸗ 
haltung mit Thyra und gab ihr italieniſchen 
Unterricht, ſo daß ſie beide Sprachen gleich⸗ 
zeitig übte. Zur Malerei hatte die junge 
Gräfin viel Luſt, aber faſt gar kein Talent. 

Eva brachte es alſo durch ihren Einfluß 


dahin, daß fie ſich auf Holz⸗, Porzellan⸗, Seiden⸗ 


nd Majolika⸗Malerei beſchränkte, und jo ent: 


sicher Gegenſtände, an 
eude Do u 


9 unſtgenüſſen. 
un raf Olaf waren die liebenswürdigſten 
hrer für die jungen Mädchen. Der Schatz 


r Muſeen und Sammlungen ſchien Eva faſt 
unerſchöpflich. Das Louvre, das Luxemburg, 
das Muſee Cluny, das Pantheon, alle dieſe 


2 alter und neuer Kunſt erſchloſſen 
ſich ihr, und zuweilen erſtaunte ſie ſelber über 
Dann dachte 
ſie wohl an die Mutter, die ihr geſagt hatte: 

„Die Zeit wird ſich auch bei Dir als die 
Alles heilende Macht beweiſen, und das Leben 
wird Dir noch unzählige neue Freuden bieten.“ 

Freilich geſtand Eva dies in ihren Briefen 
noch nicht ein, aber ſie ſchrieb immer häufiger, 
wie unendlich ſie ſich freue, die herrliche Welt 
zu ſehen und zu genießen, und zwar unter ſo 
ungemein angenehmen Bedingungen. 

Der Graf verrieth an Eva kaum weniger 
Intereſſe, als an ſeinen eigenen Kindern; die 
Gräfin natürlich nahm dies etwas übel und 
revanchirte ſich dadurch an Eva, daß ſie ſelber 
das junge Mädchen zuweilen faſt ganz überſah, 
und wenn dies momentan Eva auch verletzte, 
ſo waren dieſe Epiſoden doch meiſt ſo vorüber⸗ 
gehend, daß Eva es kaum der Mühe werth 
fand, ſich darüber ernſtlich zu ärgern. Thyra 
hing dafür mit ſchwärmeriſcher Liebe an Eva. 
Schon längſt hatte fie ihr das ſchweſterliche 
Du angeboten, und da Eva in Rückſicht auf 
die Gräfin zögerte, ſich dieſer Vertraulichkeit 
zu bedienen, hatte Thyra es eines Tages beim 
Dejeuner in Gegenwart der Eltern von Eva 


Empfehle billigſt 


oſenwaſſer. 


Benutzung aufgeſtellt. 


Fiſcherſtraße 7. 


ſind von ſofort zu vermiethen 


nden unter ihrer Leitung eine ganze Anzahl Kaffee⸗Aufſchlag. Die Preiſe für Bohnenkaf 5 
; i Dub 0 gerda ede gehen N 
el 


1892er geleſene Avola-Mandeln, 
1892er gl. Walma-Girgenti⸗Mandeln 
feinſte Puderrafſinade, 


Beis Pfd. Abnahme tritt Preisermäßigung ein. 
Mandelmühlen zur unentgeltlichen 


Erste Wiener Gaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt 11. 
Fillalen: Schuhmacherstrasse 2 und Podgorz. 


Die Geſchäſtskeller 


in meinem Haufe Culmerſtraßte L, worin 
das Vierverlagsgeſchäft des Herrn Hinzer, 


Siegfried Danziger. ] Offerten unter 5000 an die Exped. erb. 


gefordert. Der Vater hatte zuſtimmend genickt, 
die Gräfin ſtirnrunzelnd die Achſeln gezuckt, 


ganz wie es Eva vermuthet hatte, aber das 
Du war doch in aller Form angenommen 
worden. 


Faſt jeden Abend verbrachten die jungen 
Mädchen einige Stunden im Theater. Eva 
war entzückt von den Leiſtungen des Theatre 
francais und der Großen Oper. Aber auch 
das Odeon⸗Theater mit ſeinem leichteren Kon⸗ 
verſationsſtücke, das Gymnaſe mit den reizenden 
einaktigen Luſtſpielen, die Porte St. Martin 
mit den großen Ausſtattungskomödien zogen ſie 
gleichmäßig an. Nach dem Theater war dann 
entweder Empfang in der Avenue Hortenſe, 
oder die Herrſchaften beſuchten noch Soireen 
oder Bälle, kurz, Eva lebte vorläufig wie in 
einem Taumel. Sie hatte keine Ahnung, daß 
ſie an einem Abgrund dahinſchritt, der ſich nur 
zu bald neben ihr öffnen ſollte. f 

Die Saiſon neigte ſich ihrem Ende zu, und 
wenn auch noch jeder Tag irgend ein Amüſe⸗ 
ment brachte, ſo liefen doch viel weniger Ein⸗ 
ladungen ein und die Familie fand ſich etwas 
mehr zuſammen. 

Zu den beſtändigen Gäſten des Hauſes 
gehörten beſonders die der Legation attachirten 
Herren, die ungenirt zu allen Tagesſtunden 
aus⸗ und eingingen und ungeladen an dieſer 
oder jener Mahlzeit theilnahmen. Unter ihnen 
zeichnete ſich beſonders ein Baron Willmanns 
aus, der ſich anſcheinend um Thyra bemühte 
und dabei die vollſten Sympathien der Gräfin 


genoß. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


== Praßtifdes Jeſt-Geſchenl. = 
1 vollkommener Herrenanzug in Buxkin⸗ 
Stoff zu Mk. 5.85 Pfg. In Cheviot, Velour 
und Kammgarn zu Mk. 7.95 Pfg. 
verſend. direkt an Private das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter 
ſofort franco. Nichtconvenirendes wird auch nach 
dem Feſte umgetauſcht. 


und in jedem Haushalt müſſen heute größere 


usgaben für Kaffee gemacht oder geringere Sorten 
davon gekauft werden. Wir können nur rathen, daß 
die Hausfrauen bei einer guten Qualität bleiben! 
Wenn Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee als Zuſatz ge⸗ 
nommen wird, braucht man nur die Hälfte Bohnen⸗ 
3 5 erhält ein beſſeres, geſünderes und billigeres 
etränk. 


Aber nur der echte und gut ausgekochte Kathreiners 
Kneipp⸗Malzkaffee (die Packete mit Bild und Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Pfarrer Kneipp) giebt den guten 
Geſchmack. 

FEE ĩ . V 


Rathlos fragt mancher Inge Mann, 


manche Herrſchaft, manche Hausfrau, was 
kaufe ich zur Beſcheerung? Keine paſſende 
Anleitung findend, wird in der Rathloſig⸗ 
keit ſo manches Unnütze, Unpraktiſche, mit⸗ 
unter völlig Unbrauchbare gekauft, und der 
Empfänger iſt ſelbſtverſtäudlich enttäuſcht 
und unzufrieden. Zur Vermeidung dieſes 
machen wir auf ein Geſchenk aufmerkſam, 
das ebenſo nützlich wie paſſend, ebenſo preis⸗ 
werth wie allgemein willkommen iſt. Es iſt 
Doering's Seife mit der Enle, die zu 
dieſem Zwecke in Geſchenkepaquetchen a 3 
Stück zu dem Preiſe von Mk. 1.20 überall 
käuflich iſt. Mit einer ſolchen Feſtesbeigave 
wird der Geber nur frohe und zufriedene 
Empfänger ſehen. Zu haben in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtraße 18 und 
Breiteſtr. 46 Ida Behrend, Altſtädt. 
Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. und Parf; 
A. Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, 


Breiteſtraße N 
Engros- Verkauf: Ä 
Doering & Co., Frankfurt a. M. 


— — — —— — — — — — 2 —— — nn 


Zur Marzipau⸗Bäckerei! 


Wegen 


Aufgabe 
des Spielwaaren-Lagers 
verkaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Der Ausverkauf findet 1 
D Coppernikusſtr. 39 "Tg 
ſtatt. Fr. Petzolt. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Sänger. gebe billig ab, 
M. Baehr, Schuhmacherſtr. 18. 


Obſtverkauf SE 


v. verſchied. Sorten alle Tage Nachmittag 
bis 8 Uhr im Hauſe d. H. Prowe, Neuſt. Markt 
im Keller, Eing, v. d. Straße. A. Choromanski. 


5000 Ml werden zur 1. Stelle 


+ per 1. Januar geſucht 


Bekanntmachung. 

Die nach § 11 des Reglements der Pro⸗ 

vinz Weſtpreußen vom 16. März 1882 zur 

11. Mai 

Ausführung der Vorſchriften des Reichsge 
ſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
alljährlich in der Zeit vom 1.—15. Januar 
vorzunehmende Aufſtellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren, von welchen 
nach Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll nach 
den von dem Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen genehmigten Anord⸗ 
nung des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 
Freitag, den 13. Januar 1893, 
ſtattfinden. 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten ſind 
beauftragt, an dieſem Tage die in der 
hieſigen Stadt und auf den zugehörigen 
Vorſtädten befindlichen Pferde⸗ ꝛc. 
Maulthier⸗Beſtände aufzunehmen und er⸗ 
ſuchen wir die betreffenden Eigenthümer, den 
Revier⸗Sergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. 

Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 
erhebende Verſicherungsabgabe beträgt 30 
Pfennig für jedes Pferd zc. 

Thorn, den 7. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Wenn 
Gasgeruch 
ſich in einem Hauſe beſonders in den Kellern 
bemerkbar macht, erſuchen wir dringend, 
der Gasanſtalt ſofort W zu machen 
und die Räume nicht mit Licht zu betreten. 
Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Durchläſſigkeit nach oben aufge⸗ 
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der 
Gasrohrleitungen zieht ſich das ausſtrömende 
Gas unter der gefrorenen Straßendecke nach 
den Häuſern, wo es Unfälle hervorrufen 
kann, wenn nicht ſofort Abhilfe geſchafft wird. 
Thorn, den 3. Dezember 1892. 
Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
November 1892 find 22 Diebſtähle, 3 Wider 
ſtand gegen die Staatsgewalt, 1 Betrug, 1 
Körperverletzung, 1 Urkundenfälſchung. 1 
Führung eines falſchen Namens zur Feſt 
ſtellung, N 

ferner liederliche Dirnen in 62 Fallen 
Obdachloſe in 8 Fällen, Bettler in 10 Fällen, 
Trunkene in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 12 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1174 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden eingeliefert und bisher nicht 
abgeholt: 1 Portemonnaie mit 2 Silber⸗ 
groſchen, 1 Geldbeutel mit 4 M. 19 Pf., 
1 goldenes Pince-nez, 1 Stempel „B. Hoge“ 
(vom Königl. Amtsgericht), 2 Taſcheumeſſer, 
20 Pf. und 10 Pf. baar, 1 Guthaben⸗Buch 
des Vorſchuß⸗Vereins Thorn für Friedrich 
Klinger über 100 M., 1 gelbmetallene Uhr⸗ 
kette (vom Königl. Amtsgericht), 1 Pack ent ⸗ 
haltend 2 wollene Hemden, Hemd» und Bett⸗ 
zeug, 1 Packet ruſſiſchen Schnupftabacks, 
1 Sack mit einem Zentner Kartoffeln, 2 
Regenſchirme, 2 Stöcke, Schlüſſel, 2 Paar 
Handſchuhe, 1 Gewerbeſchein für Emil Jahn. 

Von der Königl. Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
geliefert: a. 1 Portemonnaie mit 25 Pf. u. 
5 Papiermarken „Guſtav Weeſe“, b. Ber 
kleidungsſtücke u. 1 Portemonnaie mit 1 M. 
eines am 6. Juni 1892 in der Nähe des 
hieſigen Stadtbahnhofs überfahrenen Mannes. 

Von der Königl. Zollabfertigungsſtelle 
am Bahnhof eingeliefert: 1 mit der Gepäck⸗ 
nummer 45 verſehenes Colli in Leinen im 
deklarirten Bruttogewicht von 50 kg., ent⸗ 
haltend gebrauchte Kleider, Wäſche u. Betten, 
am 4. September 1892 aus Rußland ein⸗ 
geführt. 5 
8 Zuoeficgen: 6 Gänſe. 

ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei Behörde zu wenden. 

Thorn, den 8. Dezember 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


G. e S tohlen 


tot es niclit, on erm der gross: Het ieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. cinsendet, 
erhält daftir den humoristise hen deutschen 


Glückskal onder 


f. On, enthalt Märkte, Witterun , Mond wech- 
gel, relig. Festtage sämmtl. Cor ıfessionen, Er- 
eählun en, Humoresken. 4 usserdem er- 
hält jeder Besteller 2 
Gratis- Beil 
15 Gratis- Beilagen 
No. 1. Abreisskalenderf, 
93. 2. Neues 6. u. 7. Buch — , 
Moses (staumenerregend). 
8. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig. 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. d. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


(mit. Noten). G. Tolles Witz- 
„ Reiche 


12. a Märchen - Bilder- 
buch. — 6 für 4 
aumigen Vorträgen (für alle 

Feste). 14. Phonograph d la Edison. 18. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und eraugen. 0 

Also der Ka mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1 Mk. 50 Pf. (franco) 
bei der Borlinor Yorlagsbuohbsndlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.23. 


Zeder 
binnen 24 Std. radical 


x 
E Huſten feet. A. Issteib. 
In Beuteln a 35 Pf. in Thorn: 

In den Drogenhandlungen von 
ajer u. C. A. Guksch. 


wird durch meine 
| Katarrh-Brödchen 


und |” 


Ad.] Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


er en 
Gänzlicher Ausverkauf! 
Empfehle zu denkbar billi Esten Preisen 
Velzbezugſtoffe in Heide u. Wolle, 
Kleiderſtoffe in großer Auswahl, 
2 Weißwaaren. EE N 
Manufakturwaarenhandlung u. Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


Altstädtischer Markt 28. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer Fus und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, und 
eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit 


allen Neuheiten der Saiſon 


aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. x g 
die CTadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzariowska. 


ſchloſſen einen 


zu eröffnen. 
Ich offerire mein großes Lager in 


N 
N 


in jeder Preislage. ER 


ſowie tuchüberzogene 


— * 


llen zu billigen 


i 
Preiſen. 


Da das Waarenlager der 


8 Grollmann'ſchen Contursmaſe "SSH 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, ſo werden ſämmtliche noch Für Nervenleiden 


vorhandenen n in Theor.‚praßt. Anferricht (int 
I 1 . 5 9 2 rr Winter- 
goldenen und silbernen Taschenuhren, Granat-, urſus) in der ruſſiſchen Sprache 


Corallen-Gold-Silber- Brillant, u.Alfenide-Waaren | 2% e (auber Mittnos) 
zu jedem nur 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Großer 


Weihnachis-Ansverkaul 


bon 


Wo kauft man zum 
Weihnachtsfeste 
die billigſten und an Haltbarkeit 
unübertroffenen 
ichuh- u. Stiefelwaaren, 
ſowie echt ruſſiſche Gummiboots und 
zur Ballſaiſon die echten Wiener 
Ballſchuhefürĩerren, Damen u. Kinder! 


In der Schal. 1. olilel-Pabrik 
H. Penner. ® 


Culmerſtraße Nr. 4. 
Beſtellungen 
nach Maaß ; 

ſowie Reparaturen Kb 
werden ſchnell! 


u. ſauber Fa} 


Für Weihnachts- und 


Neujahrsgeſchenke 
paſſend. 
Billige Offerte 


ff. alte Portweine. 
Dirert, Bezug u. Oporto. 


* 


8 Eliſabethſtraße 8. 


Die 
Weihnachts-Ausſtellung 


Parfümerien, feinen Seifen, Gartonnagen, 
Chriſtbaumſchmuck, Mal⸗Utenſilien 


iſt eröffnet, und laden wir hiermit zur freundlichen Beſichtigung ergebenſt ein. 


Breitestr. 46 Anders& O0. Brückenstr. 18 


Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte 


empfehle den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend 


* 2 * 
Honigkuchen und Weißzeug 
in verſchiedenen Sorten und großartigen Baumbehang von 1—10 Pf. pro Stück 
ferner große Auswahl von Bonbons und Marzipanen, als Geſchenke paſſend. 
r Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. "ER 
Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne hochachtend 


W. Kostro, Thorn, 
Schillerſtraße Nr. 16. 


„in Brief. und Kartenform, 


N letztere einfach, sowie Klapp- Gin 9 Dielen Mt. 3.—an 
SS karten, 2- u. 3theilig, E. 25 2 ' 2 N 
& 8 mit und ohne Monogramm, 2 27 Nic. Jacobi, Bremen. 
8 e in verschiedener Grösse und 70% . DPF 
* Karton-Qualität, 2 
W N fertigtschnell und in eleganter Wer, Hes Jetztger Jahresseit in 
e 


jedem Haushalt! 


i Voigts Lederfett : 


Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. i 


BilGam, 


E\SCHERTRAcT 


NUR AECHT‘ ge 
FCCCCCCCCCCC TE TRRTRTRECSEEN 
wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. 
Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtigangewandt, neben ausser- 


ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 


doch achte man genau Etiquette u. 
Firma TR. Voigt Würsburg, ver- 


ange überall 
Voigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung wurlick. 


Gegen Trichinengefahr 


verſichert Schweine 
— pro Stück ſchon von 35 Pf. an — 


Austen, Goſlub, 
amtl. conceſſ. Fleiſchbeſchauer. 


Kin gat erhaltenes Pianino 


iſt zu verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


10 Erlenſtämme, 2 Eſchen 


1 n Rüſter ſind zu verkaufen bei 


G. Regitz, Gr. Mocker 


Frische Hanikuchen, 


ab Stadt u. jeder Bahnſtation, offerire billigſt 
H. Safian. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, is ’ A 
u Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden n 


R. Przybill, Schillerſtr. 6. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten. Schwächezuſtände ꝛc. 


ı Weihnachtsausverkanf! 


Wegen Umbau und Vergrößerung meines Geſchäftslokales habe ich mich ent⸗ 


Ausverkauf 


fertigen Hüten, ungarnirten Hüten, Ballgarnituren, Wollwaaren, 
Plüschkapotten, Plüschmuffen, Spitzen, Bändern, Sammet 
zu ſehr billigen Preiſen. Zu Geſchenken beſonders empfehle \ 
garnirte Damen- und Kinderhüte 


Ludwig Leiser, 
Nr. 32 Breiteſtraße Nr. 32. 


Münchener Locwenbrän. 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General⸗Vertreter: Georg 


Verkauf in Gebinden von 20 —100 Liter. 


Aus ſchank Baderſtraße Nr. 19. 


Metall- f. Jolſſärge, 


Voss, Thorn. 


in großer Auswahl, & 


Mäßige 
Preiſe 


Proſpekt franko. 


Mache die geehrten Damen aufmerkſam⸗ 


5 ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache.] daß ich mein Spielwaarenlager aufgeben 
annehmbaren Preise ausverkauft 777... EEE en ee DIESE SEGEN IN Pie Straß uicht 


günſtig iſt. Verkaufe alles unterm Koſten⸗ 


preis. Bei 10 Mark Einkauf gewähre 
5% Rabatt. 
F. Czarnecki, 


Jakobsſtraßte 17. 


Passende Weihnachtsgeschenkel 


Fertig garnirte u. gepolſterte Wäſche⸗ 

puffe, ſowie Ruheſophas u. ſ. w, auch 

fertige jede andere in mein Fach ſchlagende 
Arbeit ſchnell und billigſt. 


F. Bettinger, Fapezierer, 
Coppernikusſtr. 35. 


Hal Ha! Mie billig!“ 


Petroleum Kochapparate, 
(geruchlos) ſchon von Mk. 2,50 an, nur zu 


Fabriklageremallirter Kochgeschirre, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 18. 


Vuppen⸗ 
Stuben-Tapeten 


in ſchöner Auswahl ſind zu haben bei 
R. Sultz, 
Mauerstrasse 20. 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die billigſte Bezugsquelle für 
Ahren, Ketten, Muſiktwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 


auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer⸗ Straße. 


28 gold. u. silb, Medaillen u. Diplome. 


pielwerke 


4—200 Stücke spielend; mit oder 
ohne Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel eto., 


pieldosen 


2—16St. spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, 
Photographiealbums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Tabaks- 
dosen, Arbeitstische, Flaschen, 
Biergläser, Stühle eto. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüglichste, 
besonders geeignet zu Weihnachtsge- 
schenken, empfiehlt 

J. H. Heller, 

Bern (Schweiz). 

Nur direkter Bezug garantirt für 
Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franco 


